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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Freitag den 9. Februar 


Separationin der Kultur nicht ſchnell vorſchreiten. 


7) Liegnitz; 8) Görlitz; und 9) Glatz. 10) Tagesgeſchichte. 


In lau d. 

Berlin, 6. Februar. Se. Majeſtät der König haben dem Rathmann 
und Apotheken⸗Beſitzer König zu Neuſtadt a. d. D. den Rothen-Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen getuht. 

Nach eingehenden Nachrichten iſt der Ste Februar ebenfalls in Lieg⸗ 
nitz, Naumburg, Züllichau und Stargard in Pommern feſtlich 
begangen worden. a ‘ 

In der Leipz. Ztg. lieſt man aus Preußen: „Die erſchienene 
Brochure zur Erläuterung der Vorgänge in Köln beſchäftigt 
faft allgemein die Geſellſchaft. Eben ſowohl die klaren und ruhigen Er: 
örterungen der langjährigen Mähen des Staates zu einer Vereinigung mit 
dem römiſchen Hofe in Betreff der gemiſchten Ehen zu kommen, wie die 
hinzugefügten wichtigen Aktenſtäcke, welche als Beweiſe dienen, mit wie 
großer Langmuth der Staat verfahren hat, bis er zu der Ueberzeugung 
gelangte, daß alle Bemühungen, den Erzbiſchof zur treuen Haltung feines 
Wortes zu bewegen, durchaus vergebens waren = finden ſich hier vereint 
und verdienen die aufmerkſamſte Beachtung. Ganz vorzüglich ift dies mit 
dem Breve des Papſtes und der hier zum erſtenmale vollſtändig veröffent⸗ 
lichten Inſtruktion des Kardinals Albani der Fall. Die Politik des rö⸗ 
miſchen Hofes, welche niemals ein direktes Zugeſtändniß macht, ſondern 
in Ausdrücken, die der allberſchiedenſten Deutung fähig find, Milderungen 
zuläßt, welche der nächſte Ausdruck gänzlich zu widerrufen ſcheint, ſpricht 


ſich entſchieden in dieſen Dokumenten aus, durch welche der Staat nichts 


gewann, auf deren zweifelhafte Auslegung aber derſelbe allein jene oft ge⸗ 
nannte Convention mit den weſtlichen Prälaten der katholiſchen Kirche in 
Preußen abſchließen konnte. Der römiſche Hof blieb dieſen Einigungsver⸗ 
ſuchen ſcheinbar völlig fremd, und überließ es den betreffenden Kirchenfür⸗ 
ſten, ihren weltlichen Gehorſam gegen den Staat mit ihren hie rarchiſchen 
Verpflichtungen gegen das Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenhrit in Ein⸗ 
klang zu bringen. Der Staat hatte demnach nur Sicherheit darin zu ſu⸗ 
chen, Biſchöfe durch ſeinen Einfluß ernennen zu helfen, welche den Be⸗ 
dingungen nachzukommen gelobten, die ihnen gemacht wurden. 
geſchah mit dem Herrn v. Viſchering, und als derſelbe nach der Ernennung 
feine Verſprechungen brach und durchaus das Breve uno deſſen zweifel 
hafte Deutungen beachtet wiſſen wollte, konnte doch nur von ihm, nicht 
aber von Rom die Abhülfe kommen, welches geradehin erklärte, daß der 
unumſtößliche Grundſatz der katholiſchen Kirche ſein und bleiben müſſe, 
daß nur in ihrem Schooße die ewige Seligkeit erlangt werden könne. Da⸗ 
her war der Staat gezwungen, als ſeine langmüthige Milde an dem grund⸗ 
fäglichen Ungehorſam des Erzbiſchofs — wie es im Vorworte der Schrift 
heißt — durchaus ſcheiterte, die Abhülfe in ſich ſelbſt zu ſuchen, und dies 
konnte, nachdem alle Mittel erſchöpft waren, einzig und allein durch die 
Entfernung des Erzbiſchofs geſchehen. Auch hierin bewährte ſich die 
Milde des Staats: denn Se. Majeſtät der König, in Betracht der hohen 
Würde des Erzbiſchofs, verwarf die vorgeſchlagenen ſtrengen Rechts⸗ oder 
adminiſtrativen Maßregeln und beſchloß eine einfache Entfernung, welche 
unbeſtreitbar der ruhigſte Ausweg war, den die beleidigte höchſte Macht 
einſchlagen konnte. Glücklicherweiſe ſteht es zu hoffen, daß trotz aller Bes 
mühungen einer befangenen Partei die degonnene Vermittelung und Aus⸗ 
ſöhnung keine Unterbrechung erleiden wird, alle Schritte des Staats ſind 
durchaus ſeiner wuͤrdig, und die große Mehrzahl der Katholiken erkennt 
es an, daß das Recht durchaus auf Seiten des Staats ſich befindet. Daß 
eine heftige Aufregung in den Provinzen, welche die getroffenen Maaßre⸗ 
geln am nächſten angehen, vorhanden iſt, darf man nicht läugnen; allein 
nur Leichtgläubige oder Verblendete können darin eine wirkliche Gefahr er⸗ 
blicken. Die Sicherhelt des Staats ruht bei uns auf den feſten Säulen 
der Liebe zum Throne, der Weisheit einer erleuchteten Regierung, der un⸗ 
umſtößlichen Gewißheit von der hohen Gerechtigkeit des Monarchen und 
von den offenen Quellen des materiellen Wohls, welches mit weiſer Hand 
überall fo sorgfältig genährt wird, wie die Erhaltung der Künfte und 
Wiſſenſchaften und die durch ſie bedingte fortſchreitende Bildung und all⸗ 
gemeine Aufklärung. Einem ſolchen Staate gegenüber vermögen böswillige 
Abſichten kaum in den unterſten Ständen oder in einem Häuflein fana⸗ 
tiſcher Köpfe Aufregungen hervorzubringen, die ſpurlos vorübergehen müſſen 
und allein verderblich auf die Häupter derer herabſinken, welche in Abſicht 


Solches 


oder Verblendung ſich zu Werkzeugen von Plänen gebrauchen laſſen, die 
in unſerer Zeit weit lächerlicher als furchtbar erſcheinen. Jede gewaltige 
Idee, welche das Menſchengeſchlecht bewegt und begeiſtert, ſtrebt in Käm⸗ 
pfen zu ihrem culminirenden Siege und endet in Zuckungen, wenn die 
Zeit ihrer Größe vorüber iſt und in der That möchte nichts ſchlagender 
den Beweis dieſes Weltprozeſſes führen, als die gegenwärtigen Vorgänge 
in ihren Erſcheinungen uad in ihren Folgen.“ 

Man ſchreibt aus Breslau: „Die Einführung von Mäßigkeits⸗ 


Vereinen in verſchiedenen Städten der Monarchie hat auch in Schleſien 


die Erörterung der Frage herbeigeführt, ob nicht die Verbeſſerung des Bie⸗ 
res durch Verbreitung wohleingerichteter Brauanſtalten ein Mittel zur Ver⸗ 
minderung des Bränntweintrinkens darbieten dürfte? Die Provinz beſitzt 
1942 Brauereien, und zwar 422 in den Städten und 1520 auf dem 
Lande. Von denſelben b finden ſich jedoch gewöhnlich weit über 100 außer 


Betriebe, ſe nachdem der Beſitzer das Brauen wegen des geringen Ertrages 
freiwillig eingeſtellt hat, oder dazu bel dem Mangel tüchtiger Brauer genö⸗ 


thigt worden iſt. Große Brauetei⸗ Anlagen gehören in Schleſien zu den 
Seltenheiten. In Breslau ſind deren nur fünf zu finden, bei denen die 
jährliche Malzſteuer die Summe von 1000 Rtblr. überſteigt, und auf dem 
Lande wird ein großer Theil der Brauereien bloß deshalb betrieben, um 
nicht die den Beſitzungen anklebende Brauerei⸗ Gerechtigkeit zu verlieren. 
In Nieder⸗Schleſien, namentlich im Gebirge, iſt bei der leichten Erlangung 
hinreichenden und guten Waſſers, ſo wie bei der minder ſchwierigen An⸗ 
lage kühler Keller die Bier-Fabrikation örtlich mehr begünſtigt. Dagegen 
ſteht dieſelbe in Ober⸗Schleſien theilweiſe auf einer ganz niedrigen Stufe, 
und es iſt dort in vielen Kreiſen nur in Städten ein nothdürftig genieß⸗ 
bares Bier zu finden. Die Urſachen dieſer ungünſtigen Erſchelnung liegen 
allerdings wohl in dem Mangel zweckmäßig eingerichteter Brau⸗ und Malz⸗ 
Häuſer, vorzüglich aber tiefer Keller, daher denn auch in den meiſten Land⸗ 
Brauereien das Bier nur der Obergährung ausgeſetzt und ſofort verbraucht 
wird, weil es ſich ſonſt im Sommer nicht acht Tage auf dem Faſſe hält. 
Hierzu kommt noch, daß dem Brauer auch nicht immer ein hinreichendes 


Lokal zur Aufſammlung und Aufbewahrung angemeſſener Vorräthe an 
Malz gewährt wird, ſo daß letzteres meiſtentheils ganz friſch verwendet 


werden muß. Endlich iſt auch die Zahl der ihr Gewerbe vollkommen ver⸗ 
ſtehenden Brauer nur geringe. Selbſt in Breslau wird darüber geklagt, 
wo doch überhaupt 103 Brauereien im Betriebe ſind und bedeutender Ab⸗ 
ſatz den lohnendſten Erwerb ſichert. Die Aufgabe wäre nun hiernach, wle 
die vorwaltenden Mängel bei der Bier⸗Fabrikation zu beſeitigen und eine 
Verbeſſerung in dieſem Gewerbebetriebe herbeizuführen ſein möchte. Daß 
die beffere Einrichtung der Fabrikations⸗Stätten und die Heranbildung ver⸗ 
ſtändiger und einſichtsvoller Brauer, in Folge deſſen aber die Erzeugung 
eines guten Bieres die Neigung zum Branntweintrinken mindern dürfte, 
iſt wohl kaum zu bezweifeln. Schon jetzt zeichnen ſich die Bewohner der 
Gebirgskreiſe, wo, wie z. B. in Stohnsdorf (Hirſchbergſchen Kreiſes), mehre 
Brauer ein ſehr gutes Bier liefern, durch Nüchternheit aus, wahrend die 
Bewohner der Kreiſe, in welchen die Bier⸗Fabrikation auf einer niedrigen 
Stufe ſteht, ſich dem Branntweintrinken am meiſten hingeben. Ob nicht 
dennoch in einzelnen Gegenden, namentlich in ſolchen, wo große Armuth 
herrſcht, der Genuß des Branntweins, der der dürftigen Klaſſe wenigſtens 
für den Augenblick einiges Gefühl körperlichen Wohlbehagens verſchafft, vor: 
herrſchend bleiben möchte, mag dahingeſtellt bleiben. In ſolchen Gegenden 
dürfte alsdann beſonders durch die Verbeſſerung des Elementar⸗Schulweſens 
die Moralität des Landvolkes im Allgemeinen, mithin auch das Aufhören des 
übermäßigen Branntwein⸗Genuſſes am leichteſten zu bewirken ſein.“ (Staatsz.) 

Halle, 2. Februar. Die Beſtätigung des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters durch den König iſt erfolgt, und die Wahl des hieſig en 
Landgerichts⸗Ditektors Schroener, der früher in Charlottenburg wer, hat 
die Genehmigung erhalten. Die Einführung deffelben wird geſchehen, wenn 
er aus dem Königl. Dienſt entlaſſen ſein wird. Allgemeine Freude hat es 
erregt, daß zugleich der Stadtrath Bertram, welcher interimiſtiſch die Ge⸗ 
ſchäfte verwaltet hatte, zum Bürgermeiſter iſt ernannt worden: eine Aus⸗ 
zeichnung, die jener einſichtsvolle und unermüdlich thätige Mann durch 
weſentliche Verdienſte um das Gemeinweſen wohl verdient hat. — Die Zahl der 
Studirenden an der hiefigen Univerſität hat ſich wieder vermehrt. Was 


über Berufung hieſiger Profeſſoren auf Göttingiſche Lehrſtühle vielfach er⸗ 
zählt worden ift, ermangelt bis jetzt aller Wahrheit; ja bis an Unverſchämt⸗ 
heit grenzt Das, was einzelne Blätter über Aeußerungen eines hieſigen 
ausgezeichneten Profeſſors ſich haben ſchreiben laſſen und was ſie dem leicht⸗ 
gläubigen Publikum aufbinden. — Die allgemeine Noth in unſerer ohne⸗ 
hin an Armen ſo reichen Stadt hat erfreuliche Zeugniſſe des hier herr⸗ 
ſchenden Wohlthätigkeitsſinnes hervorgerufen, und man hat Erleichterung 
zu ſchaffen geſucht, ſo weit es die Kräfte erlaubten. — Für die ärmere 
Klaſſe werden die bevorſtehenden Bauten eine große Hülfe ſein, und ſelbſt 
die Magdeburgiſche Eiſenbahn dürfte Vielen Beſchäftigung und Unterhalt 
gewähren. Außerdem wird ein großes Zucht- und Korrektionshaus und 
eine neue Klinik gebaut werden, und auch das Rathhaus bedarf einer gro⸗ 
Ben Reparatur. Doch wird man wohl an letztere nicht eher Hand legen, bis 
das mit Einſturz drohende Dach wirklich eingefallen if, — Das ſeit Neu: 
jahr erſcheinende „Provinzialblatt für die Provinz Sachſen“ hat 
mehr Theilnahme gefunden, als man nach dem bisher darin Geleiſteten erwarten 
durfte. — Auch hier bereitet man wiederum das Erinnerungsfeſt an die 


ewig denkwürdigen Kriegsjahre 1813, 1814 und 1815 vor, und bei fo ge: 


ſchmackvollen Feſtordnern wird auch die diesmalige Feier allen Theilneh⸗ 
mern gleiche Befriedigung gewähren. (A. L. 3.) 


> Deutſchland. 


München, 1. Febr. Geſtern gaben die Studirenden der hieſigen 
Univerſität im Saate des Odeons einen glanzvollen Ball, verherrlicht durch 
die Anweſenheit Sr. Könſgl. Hoheit des Kronprinzen, der mit der Gat⸗ 
tin des Rektors die Polonaſſe eröffnete. Ein großer Theil des Adels und 
mehr als 2000 Perſonen aus den gebildeten Ständen nahmen daran Theil. 
Das Arrangement des Feſtes war eben fo gelungen, als das Benehmen 
der Geber voll Anſtand und feiner Sitte. Der Ball währte bis zum 
Morgen, und die Heiterkeit ward nicht durch die geringſte Störung ge: 
trübt. 

Stuttgart, 30. Januar. Heute Nacht um halb 1 Uhr wurden 
wir durch Feuerlärm geweckt, 
Buchhandlung ſtand in hellen Flammen, die ſich von dem einen Ende 
dieſes in den letzten Jahren neu erſtandenen und neu aufgeführten anſehn⸗ 
lichen Gebäudes erhoben, in welchem die Schriftgießerei ſich befindet. Bis 


zu welcher Heftigkeit die Flamme auch ſchon gewachſen war, als die Feuer⸗ 


ſpritzen und die Löſchmannſchaft auf dem Platz ankamen, ſo gelang es 
doch den vereinigten Bemühungen dieſer und vieler ſich freiwillig anbleten⸗ 
den Arme, das Element wieder zu bezähmen, wozu auch die Waſſermaſſe 
der benachbarten Mühle beitrug. Wäre die Hülfe der Löſchanſtalten eine 
Viertelſtunde ſpäter erſchienen, fo wäre das ganze ins Gevierte gebaute 
Etabliſſement verloren geweſen. Nicht minder dürfte dieſer unglückliche 
Fall eingetreten ſein, wenn der Brand acht oder zehn Tage früher ausge⸗ 
brochen ware, wo noch alle Waſſer gefroren ſtanden. Dies hätte einen 
Schaden von einigen Hunderttauſenden verurſacht, während er jetzt um 
ſehr vieles minder bedeutend erſcheint. Das Haus, die Vorräthe und 
Utenſilien ſind alle verſichert. Die Schriftgießerei iſt ganz verbrannt 
und das Gebäude durch die nöthigen Sicherungsmaßregeln und das Waſ⸗ 
ſer in dem Theile, wo der Brand ausbrach, ſo ruinitt, daß es neu aufge⸗ 
führt werden muß. Außerdem iſt der Schaden auf dem Trockenboden dei 
Werken, welche eben im Drucke begriffen und zu Oſtern vollendet werden 
ſollten, ſehr groß. Der nicht ſichtbare Schaden iſt größer, als der ſichtbare, 
zumal dieſe Buchhandlung eben gegen einen hieſigen Nachdrucker, der ſich 
an dem Eigenthumsrechte von Schſllers Erben vergreift, in die Schranken 
zu treten hat. Glücklicher Weiſe war die neue Ausgabe der ſämmtlichen 
Götheſchen Werke in zwei Bänden kurz erſt fertig geworden. Sollten auch 
einzelne im Druck befindliche Verlagswerke durch dieſen unglücklichen Zwi⸗ 
ſchenfall einige Verzögerung erfahren, ſo hören wir doch, daß die Journale 
dieſes Verlags nicht die mindeſte Unterbrechung leiden werden. Neben der 
wackern Löſchmannſchaft Stuttgarts, deren wohlorganiſirte, zweckmäßige 
Einrichtung und Leitung unter den HH. Schön, Helfferich, Ritter, Hecker 
ze. längſt rühmlich bekannt find, und die unter der oberſten Aufſicht des 
Heten Ober⸗Regierungsraths v. Gärttner, wie alle ſtädtiſchen Einrichtungen 
neuerdings erhöhten Aufſchwung gewonnen haben, werden beſonders die 
eben ſo ſchützenden als hülfereichenden Dienſte des Militairs, der Polizei⸗ 
mannſchaft und der Gensd’armerie gerühmt. Der Anblick um und in 


dem Gebäude iſt troſtlos; die Werke eines Schiller, Göthe ꝛc. in viel ſchö⸗ 


nerer und entſprechenderer Ausſtattung als die frühere, liegen in Waſſer 
und Koth, und unter Brandtrümmern auf der Straße und der nächſten 
Umgebung des Hauſes. — Se. Maj. der König war gleichzeitig und faſt 
noch vor den Löſchanſtalten auf dem Brandplatz erſchienen und hatte durch 
Theilnahme und im richtigſten Ueberblick ertheilte entſprechende Befehle die 
Thätigkeit Aller ſo belebt und geregelt, daß in der G genwart des wohl⸗ 


wollenden Monarchen von vornherein eine freudige Bürgſchaft für baldig 


glückliches Bezähmen des Elements gegeben war, eine Hoffnung, der eine 
höhere Hand freundliche Erfüllung verlieh. (Aug. 3.) 
Mannheim, 28. Januar. Geſtern hat in der Rheinſchanze ein 
unangenehmer Vor fall ſtattgefunden. Die daſelbſt ſtationirten Gens⸗ 
darmen wollten dem Fuhrmann eines ſchwer geladenen Wagens nicht ge: 


ſtatten, über das Eis zu fahren, well vor einigen Tagen einer eingebrochen 
Einige Mannheimer Eckenſteher wollten, 


war, der jedoch gerettet wurde. 
die Sache beſſer verſtehen, nahmen ſich, vom Weine begeiſtert, des Fuhr⸗ 
manns an, ſchimpften und läſterten die Gensd'armen und tadelten die be⸗ 
ſtehenden Verordnungen auf ungebührliche Weiſe, fo daß fie feſtgenommen 
und nach der dortigen Wache gebracht wurden. Durch ihre Widerſetzlich⸗ 
keit entſpann ſich ein heftiger Kampf, wobei es wechſelſeitig mehre Ver⸗ 
wundungen abſetzte, von denen eine lebensgefährlich fein ſoll. Die Urheber 
des Streites wurden nach Frankenthal abgeführt, wo ſie ihr Urtheil erhal⸗ 
ten werden. — Der hieſige Verein zur Verbeſſerung des Geſin⸗ 
des iſt am Abſterben, ungeachtet er als der vorzüglichſte von allen hier be⸗ 
ſtehenden Vereinen angeprieſen worden. In der letzten Beilage zum Po⸗ 
ſtillon hat ihm ein treuer Verehrer eine ſehr ſentimentale Grabrede ſchon 
im Voraus gehalten. 

Reichenbach (in Sachſen), 3. Februar. Geſtern Nachmittags in 
der fünften Stunde wurde hier und in der Umgegend ein bedeutend ſtar⸗ 
ker Erdſtoß, deſſen Getöſe dem Donner ähnlich war, verſpürt. In den 
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die Druckerei der J. G. Cotta ſchen 


—-— — — nennen 


nehmen. 


und Letzterer hat die Herausforderung angenommen. 


1 


Häuſern bemerkte man deutlich eine auffallende Erſchütterung der Fenſter 


und anderer Gegenſtände. 3 


| Oeſterreich. i 

Czernowicz (Galizien), 24. Jan. Geſtern Abends 5 Minuten nach 
9 Uhr verſpürte man bei uns ein heftiges Erdbeben. Es dauerte an 
drei Minuten mit ſo heftiger Erſchütterung, daß in einigen Häuſern die 
Fenſterſcheiben zerſprangen und auf den Tiſchen Gläſer und andere Ges 
ſchirre ſich bewegten. Der zweite, einige Sekunden darauf folgende Erd⸗ 
ſtoß war viel ſchwächer und in der Luft ließ ſich ein ſchwaches Getöſe ver⸗ 
Die Erſchütterung ſcheint die Richtung vom ſchwarzen Meere 
Während dieſes Ereigniſſes war der Himmel 


her genommen zu haben. 
Doch litt 


zum Theil bewölkt und nur wenige Sterne waren zu erblicken. 
unſere Stadt ſonſt keinen Schaden. 


Ruf land. 


Odeſſa, 26. Jan. Am 23. d. Abends 9 Uhr 11 Minuten wurden 
wir von einem ſehr heftigen Erddeben heimgeſucht. Die Dauer war 
67 Sekunden, die Richtung von NW. nach SO. — Das Barometer, 
welches zu Anfang 28 0 3, 10“ ſtand, flieg während des Erdbebens um 7, 
alſo auf 280 4, 5”. Man unterſchied deutlich 2 Stöße, der erſte in ver: 
tikaler Richtung, der zweite in horizoatalet, fo daß Anfangs eine ſchwan⸗ 
kende Bewegung erfolgte, die aber bald in eine zitternd erſchütternde über⸗ 
ging. Das Thermometer zeigte 17% Grad unter Null. Sehr viele Häu⸗ 
ſer wurden beſchädigt, ohne daß jedoch irgend ein bedeutendes Unglück da⸗ 
bei vorgefallen wäre; nur war der Schrecken allgemein, da man größere 
Nachwirkungen befürchtete. 

8 SGro f brit an nien. 


London, 30. Jan. Das Minifterium hat die Abſicht, vom 1. April 
d. J. an den Effektiv⸗Beſtand fimmeliher Linien⸗Regimenter zu ber⸗ 
mehren. Nach Ausführung dieſer Maßregel würden die Streitkräfte in 
den Nord⸗Amerikaniſchen Kolonien etwa 10,000 Mann betragen. a 

Ueber den Untergang des Dampfbootes „Killarney“ enthält jetzt 
die „Cork Conſtitution“ einiges Nähere. Das Schiff trat am Freitag 
Morgen von Cork aus ſeine gewöhnliche Fahrt nach Briſtol an, wurde je⸗ 
doch durch das ſtürmiſche Wetter genöthigt, wieder in den Hafen einzulau⸗ 
fen. Um fünf Uhr Abends verließ es abermals den Hafen und kam bis 
Noughall gegenüber, wo ſchon mehre Kiſten über Bord geworfen werden 
mußten, um das Fahrzeug zu erleichtern; und der Kapftän hielt es daher 
für gerathen, wieder in den Hafen zurückzukehren. Am Sonnabend Morgen 
um vier Uhr konnte jedoch die Maſchine wegen Mangel an Dampf nicht 
mehr arbeiten und um vier Uhr Abends ſtieß das Schiff auf einen Felſen, 
worauf es mit vierundzwanzig Perſonen in die Wellen verſank. Dem 
Kapitän und Einigen von der Mannſchaft, ſo wie mehren Paſſagieren, ge⸗ 
lang es, ſich auf einen Felſen zu retten, der etwa zweihundert Schritte von 
der an dreihundert Fuß hohen Küſte entfernt war. Hier mußten ſie, dem 
Sturm und den Wellen ausgeſetzt, ohne die geringſte Nahrung, zwei Nächte 
und einen Tag zubringen, da es erſt am Montag Morgen gelang, fie zu 
retten. ; 

Das eingetretene Thauwetter wirkte fo ſchnell, daß das Eis im St. 
James⸗Park in wenigen Stunden mit Waſſer bedeckt war. Die Ebbe hat 
ungeheure Eisſchollen von der Themſe mit hinweggenommen und man hofft, 
daß dieſer Eisgang bei den getroffenen Vorſichts⸗Maßregeln ohne Unglücks⸗ 
fälle vorübergehen und die Schifffahrt bald wieder geöffnet ſein wird. 


Frankreich. 


Paris, 1. Febr. Der Kriegs⸗Miniſter hat unterm 14. v. M. 
nachſtehenden Tages⸗Befehl an die Armee erlaſſen: „Ein Eskadrons⸗ 
Chef hat einen unter ſeinen Befehlen ſtehenden Kapitän herausgefordert, 
Das beklagenswerthe 
Reſultat dieſes Duells hat die Armee eines alten, tapferen Offiziers b.⸗ 
raubt. Der unterm 13. Juni 1835 von meinem Vorgänger an die Ar: 
mee gerichtete Tages⸗Befehl hätte jeder Erneuerung eines ſo ernſten Ein⸗ 
griffs in die Regeln der Disziplin vorbeugen ſollen. Ein ſo ſtrafbares 
Vergeſſen der Pflichten des Oberen erheiſcht eine ſtrenge Beſtrafung. Der 
Eskadrons⸗Chef, der ſeinen Untergebenen herausgefordert hat, iſt auf Halb⸗ 
ſold geſetzt worden. Der Sekundant deſſelben Grades, der geduldet hat, 
daß der Kampf fortdauerte, obgleich der Kapitän ſchon vier ſchwere Wun⸗ 
den erhalten hatte, wird mit einem Monat Gefängniß beſtraft. Der zweite 
Sekundant erhält 14 Tage ſtrengen Arreſt; eben ſo der Oberſt des Regi⸗ 
ments, der von feinem Anſehen zur Aufrechthaltung der Disziplin keinen 
Gebtauch zu machen wußte. Der gegenwärtige Tages⸗Befehl fol den Of⸗ 
fizieren zu drei verſchiedenen Malen vorgelefen werden. 
(gez.) Bernard.“ 


Der Piokurator beim hieſigen Tribunal erſter Inſtanz berief geſtern 
alle Zeitungs-Redaktoren zu ſich, die über die geheime Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer, in welcher über die Einführung eines neuen Koſtüms 
für die Deputirten debattirt wurde, Bericht erſtattet hatten. Er machte ſie 
darauf aufmerkfam, daß fie durch dieſes Verfahren gegen einen Artikel des 
Geſetzes vom 9. Jui 1819 über die periodiſche Preſſe verſtoßen hätten, 
und forderte ſie auf, hinführo vorſichtiger zu ſein. Der gedachte Artikel 
lautet alſo: „Die Herausgeber von Tagesblattern oder Zeitſchriften dür⸗ 
fen über die geheimen Sitzungen der Kammern nur mit deren Genehmi⸗ 
gung Bericht erſtatten.“ Ein anderer Artikel deſſelben Geſetzes ſetzt eine 
Geldbuße von 100 bis 1000 Fr. für jede Uebertretung dieſer Beſtim⸗ 
mung feſt. 

Im Meſſager lieſt man: „Herr von Rothſchild hat geſtern früh 
einen Courier nach Madrid expedirt, det, wie man verſichert, die Bedingun⸗ 
gen überbringt, unter denen ſich das Haus Rothſchild zu einer neuen Fi⸗ 
nanz⸗Opetation mit dem Spaniſchen Schatze verſtehen will. Die Erneue⸗ 
rung der Pacht der Bergwerke von Almaden ſoll die Haupt⸗, aber nicht 
die einzige der aufgeſtellten Bedingungen ſein.“ ; 

Der reiche Advokat Charpentier in Lyon, von dem wir geftern 
meldeten, daß er vor Hunger und Kälte geſtorben fei, war übrigens 
ein ſehr wohlthätiger Mann. Während des ſtrengen Winters erſchienen 
die Mitglieder der Unterſtützungs⸗Commiſſion, um Herrn Charpentier um 
einen Beitrag für die Armen zu erſuchen; er ſaß in ſeinem Zimmer ohne 


Feuer, und als einer der Anweſenden bemerkte, es ſei ſehr kalt, erwiederte 
er: Sie ſind ein Weichling; wenn ich jeden Tag Feuer machte, ſo könnte 
ich Ihnen den Sack mit 1000 Fr. nicht geben, den ich für die Armen 
zurückgelegt habe. Er hinterläßt keine direkten Erben, und ſein Vermögen 
fällt an Seitenverwandte. In ſeinem Eßſchranke befand ſich nur elne harte 
Brotkruſte, Holz oder Brennmaterial war gar nicht vorhanden, aber in 
feinem Sekretaite fand man Beſcheinigungen für 400,000 Fr,, die er be⸗ 
dürftigen Handwerkern geliehen hatte. 0 
Spanien 
Madrid, 24. Jan. Die Abſetzung Uribarei'3. wird allgemein gebil⸗ 
ligt, da es feiner Nachläſſigkeit und Unfähigkeit allein zuzuſchreiben iſt, daß 
die Karliſten unter Baſilio Garcica ſich jetzt bereits im Herzen von Eſtre⸗ 
madura befinden. Dies Karliſtiſche Corps beſteht jetzt, nachdem es die 
kleinen Streif⸗Corps unter Jarra und Palillos an ſich gezogen hat, aus 
3000 Mann Infanterie und 400 Mann Kavalerie, und man glaubt, die 
Karliften wollen ihre Streitkräfte um Guadalupe, dem Cantavieja von 
Eſtremadura, konzentriren. 
(Kriegsſchauplatz.) In einem Schreiben aus Bayonne vom 28. 
v. M. heißt es: „Don Carlos hatte am 24ſten d. fein Hauptquartier 
noch in Llodio. Die von Merino und Zavala kommandirte Kolonne hält 
die Umgegend von Los Arcos beſetzt. Toledo ift, ſobald man dort Nach⸗ 
richt von der drohenden Bewegung Baſilio Garcia 's erhielt, in Belagerungs⸗ 
Zuſtand verſetzt worden.“ — Briefe von der Spaniſchen Grenze melden, 
daß der bisherige Beichtvater des Don Carlos in Ungnade gefallen und 
durch den Kapuziner⸗Mönch Larraga erſetzt worden ſei. Dieſes Exeigniß 
macht unter den Karliſten großes Aufſehen. 


Niederlande. 


Haag, 31. Jan. Hieſigen Blättern zufolge, werden Ihre Kö: 
nigliche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
binnen kurzem die Rückreiſe nach Berlin antreten. 
haben, gleich den übrigen Mitgliedern des Königl. Hauſes, unſeren Armen 
in dieſem ſtrengen Winter viele Gaben der Liebe zukommen laſſen und 
mitunter ſogar ſelbſt vertheilt. 


Sch weden. 
Chriſtiania, 11. Jan. Se. Majeſtät der König von Preußen 


haben der hieſigen Kunſtſchule ein überaus dankenswerthes Geſchenk, näm⸗ 


lich ein Exemplar der „Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker“, durch 
den Wirkl. Geheimen Ober⸗Regierungsrath Beuth zuſtellen laſſen. — Zu 
den Erzeugniſſen unſerer Preſſe gehört auch eine Lebensbeſchreibung des Kö⸗ 
nigs Karl Johann von Heinrich Wergeland; man kann dieſelbe aber nur 
als eine wohlgeſchriebene Lobrede getten laſſen, da die erheblichſten Ereigniſſe 
in der neuern Geſchichte Norwegens mit ſchönen Phraſen abgefertigt wer⸗ 
den. — Wir haben hier jetzt eine Kälte von 17 Graden. Das Land liegt 
ringsumher unter dichter Schneehülle, und die vortreffliche Schlittenbahn, 
die uns ſtatt aller Eiſenbahnen dient, befördert den lebhaften Verkehr zwi⸗ 
ſchen dem Hochland und der Küſte. (Leipz. A. Z.) 


Miszellen. 


(Breslau.) Das jetzt in Druck erſchienene Verzeichniß der Ver⸗ 
mehrungen, welche der Königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek im Laufe des 
Jahres 1837 zugekommen ſind, beträgt nicht weniger als 1867 Nummern, 
(worunter 676 die geſchichtlichen Fächer betreffend). Im Vergleich mit 
dem Jahre 1836 ergiebt ſich für das Jahr 1837 ein Mehr von 288 
Nummern. Dem Inhalte nach ſteht es zwar hinter dem vorigen zurück, 
welches durch das koſtbare Geſchenk der engliſchen Regierung, und durch 
die collection de documents inddits sur Thistoire de France, wel: 
ches das franzöſiſche Minifterium geſchenkt hatte, einen beſonderen Glanz 
erhielt: man wird aber finden, daß dieſesmal unter den angekauften Sa⸗ 
chen beſonders koſtbare Werke ſich befinden, z. B. Freycinet voyage 
autour du monde, mit den dazu gehörigen Arbeiten über Zoologie und 
Botanik, Hickes thesaurus linguar. veter. septentrionalium, der 
erſte Band der in Paris erſcheinenden collection orientale u, f. w. 
Als ſolche, die ſich durch Geſchenke um die Bibliothek verdient gemacht 
haben, ſind außer dem vorgeſetzten hohen Minifterium, der K. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, dem K. Polſzei⸗Präſidium zu Breslau und 
dem Schleſiſchen Kunſtverein zu nennen: Prof. Abegg (5), Prof. Am⸗ 
broſch (64), Dr. Freund (1), Dr. Gitzler (3), Prof. Göppert 
(6), Dr. Guttentag (1), Conſiſt.⸗Rath Hahn (1), Dr. Haupt 097 
Prof. Hoffmann (27), Prof. Huſchke (9), Bibliotheks⸗Cuſtos Ko pi⸗ 
tar zu Wien (1), Kand. Nowack (5), Prof. Ritſchl (7), Canonikus 
Ritter (1), Prof. Stenzler (7), Prof. Unterholzner (135), der ſel. 
Aſſiſtenz⸗Rath Dr. Vater (9), Conſiſt.⸗Rath Wachler (6), Geh. Hof⸗ 
Rath Weber (1). ) 5 5 
Die Steyerifchen Sänger der Familie Spira haben ein Recht 


— 


auf die Empfehlung in dieſer Zeitung, die ſich eine große Unterlaſſungs⸗ 


ſünde hat zu Schulden kommen laſſen. Die Annonce, welche die vorige 
Muſik⸗Aufführung derſelben anzeigen ſollte, hat ſich durch nicht zu ermit⸗ 
telnde „Einwirkungen von allerhand konträren Gegenſtänden“ dergeſtalt 
verſchoben, daß ſie ſtatt am Dienſtage, erſt am Mittwoch gedruckt wurde. 
Der Beſuch des Wintergartens erſcheint bei Gelegenheit der Produktionen 
dieſer Alpen⸗Familie beſonders billig, da die Enttcke nicht höher iſt, als an 
den gewöhnlichen Konzerttagen, und daher ihe Geſang eigentlich koſtenfrei 
zu hören if, denn die großen und kleinen Spira's haben ſich mit dem 
Bialeckiſchen Orcheſter vereinigt und führen nicht nur kleine Kunſtbilder, 
ſondern große Naturgemälde — Sturm, Blitz. Donner, Nachtſtücke x. — 
in erſchütternder Weiſe aus. — Die Zuhörer ſchenken denſelben große 
Aufmerkſamkeit. ; j 


a ar 
(Berlin.) Am 5. b. Mittag fand hier die zweite große Hof⸗Schlit⸗ 
tenfahrt/ veranſtaltet von Sr. K. H. dem Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. 


) Das gedruckte Verzeichniß wird im Sekretariat der Undverſitäts⸗Bibliothek für 
5 Sgr. verkauft und iſt auch in der Hirt ſchen Buchhandlung für dieſen Preis 
zu haben. Zuſammen mit den beiden früheren Jahrgaͤngen wird es für 7%, 
Sgr. abgelaſſen. 
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— 


Maj. des Königs, in ähnlicher Ordnung, wie die erſtere, am 30. Jan., 
aber mit einer noch größeren Anzahl von Schlitten, ſtatt. Gleich nach 
12 Uhr ſetzte ſich der Zug, von dem Palais Sr. K. H. des Prinzen Wil⸗ 


helm aus, unter Trompeten⸗Muſik, in Bewegung, wohin derſelbe, nach 


einer Fahrt durch verſchiedene Straßen der Stadt und einen Theil des 
Thiergartens, auch zurückkehrte. Mit der Zahl der Schlitten ſchien auch 
der Glanz derſelben, namentlich die Ausſchmückung der ſchönen Geſchlrre 
und die Farbenpracht ſich noch vergrößert zu haben. Füt das zuſchauende 
Publikum war dieſe Fahrt um ſo intereſſanter, da die Lokalität geſtattete, 
auch das Einſteigen der hohen Herrſchaften und die Abfahrt der einzelnen 
Schlitten zu ſehen. Leider war die Witterung bei Weitem nicht ‚fo gün⸗ 
ſtig, wie das erſte Mal. Einen beſonders maleriſchen Anblick gewährte es, 
vor dem Beginn der Schlittenfahrt die vielen, buntgeſchmückten Vorreiter, 
auf ihren, zum Theil ausgezeichnet ſchönen Pferden ſich auf dem Opern⸗ 
platze umhertummeln zu ſehen. 


Wir können es uns nicht verſagen, das folgende, treffliche, von den 
edelſten Geſinnungen eingegebene, Gedicht Sr. Exc. des Herrn Miniſters 
v. Boyen, welches derſelbe dem Verein der Freiwilligen am 3. Februar 
widmete, den Leſern unſerer Zeitung hier mitzutheilen: ; 
Der Preußen Loſung iſt die Drei, > Und ſo entſtand ein freier Sinn 
Und wie dieß recht zu deuten ſei, Schon ſeit des Reiches Erſtbeginn 
Will ich hier ſchlicht erzaͤhlen. In unſern Landesgauen. 
Es find drei Dinge, ſtark und zart, „Erfülle treu die Buͤrgerpflicht, . 
Entfproffen aus der Landesart, Hann kümmert mich Dein Glaube nicht, 
Die wir zur Lofung wahten. Sprach Zollern voll Vertrauen. 
Das erſte iſt des Preußen Schwerdt, und pflegte mild den Bauernſtand, 
Bereit zum Schirm für Thron und Heerd, und reichte chriſtlich ihm die Hand, 
Zum Kampf auf Tod und Leben. Als maͤcht'ges Glied im Bunde. 

Wir müſſen muthig weiter gehn, Der Fürſt, fo wie der arm ſte Knecht, 
Noch iſt's zu früh zum Stilleſteh'n, Sind gleich vor Preußens Landesrecht, 
Wir ſollen vorwärts ſtreben! Das kam aus Friedrichs Munde. 

Es werde Licht! ſprach unſer Gott, Dies Wort ward unſer Reichspanier, 
Zu aller Finſterlinge Spott, Der Hohenzollern ew'ge Zier, 
Die gern im Dunkeln treiben. Auf ihren Herrſcherbahnen. 
und Preußen's. Koͤn'ge riefen laut: Es eint die Memel mit dem Rhein, 
Das L icht hat uns den Thron erbaut, Begründet feſt des Volkes Sein, 
Dies ſoll zur Loſung bleiben! Iſt Inſchrift unſrer Fahnen. 
Schwerdt, Licht und Recht, das iſt die Drei 
Die Loſung und das Feldgeſchrei 
Im Gluck wie in Gefahren. E 
Der Preuße kämpft für Thron und Heerd, 
Fuͤr Licht und Recht, mit gutem Schwerdt, 
In treuer Brüder Schaaren. 


Die Univerſität Tübingen hat mittelſt Diploms vom 1, Januar d. J. 
dem beſonders durch feine Kunſt⸗Kritlken rühmlichſt bekannten Schriftftel: 
ler, Herrn Otto Friedrich Gruppe in Berlin, „post eruditionem egre- 
gie comprobatam“ die philoſophiſche Doktorwuͤrde ertheilt. 


(Frankfurt.) Sehr neu und wenig bekannt iſt die Bemerkung 
Mundt's (in ſeinem Tagebuche aus Paris), daß die Taglioni ſeit zwei 
Jahren verheirathete Gräfin Gilbert des Voiſins iſt und nur 
als Künſtlerin ihren Namen Maria Taglioni beibehalten hat. Von ihrer 
Petſon ſagt Mundt: „Es war mir intereſſant, dieſe Grazie in der Nähe 
betrachten zu dürfen. Sie hat ernſte Augen, eine ſehr ſtark gewölbte, aber 
ſchöne Stirn, und eine merkwürdige, etwas gedrängte Bildung des Hinter⸗ 
kopfes. Ihr Körper iſt zart, dünn, ätheriſch durchſichtig. Maria Taglioni 
iſt gütig und einfach in ihrem Weſen. Sie iſt ſehr gebildet, und ſoll ſich 
in fünf Sprachen mit Leichtigkeit ausdrücken, in keiner aber mit ſo cice⸗ 
ronianiſcher Beredtſamkeit, als in der ihrer Füße.“ 


(München.) Hier machte am 30ſten v. Mts. ein tragikomiſcher 
Vorfall einiges Aufſehen. Ein artiges Wirthstöchterchen, das an jenem 
Abend einem ehrſamen Bürgersmann angetraut werden ſollte, ging näm⸗ 
lich in derſelben Stunde mit einem dortigen Schauſpieler durch. Es wäre 
für manches Theater ſehr zu wünſchen, daß mehre Schauſpieler auf die 
Idee kämen, durchzugehen. 8 


(Hildburghauſen.) Ueber Ifrael rückt der aufgegangene Stern 
immer höher, und näher heran kommt die Zeit, wo er im Mittage ſteht. 

Das durch faſt zwei Jahrtauſende an Finſterniß gewöhnte Auge lernt all⸗ 

mählig den hellern Schein ertragen, obgleich derſelbe anfangs ſehr ſchmerzte. 
Im Weimariſchen iſt der deutſche Gottesdienſt im Gange und wird bes 

ſucht, wenn auch noch unter den Betern ſolche find, welche, während der 

Vorbeter deutſch ſpricht, ihre hebräifchen Gebete leſen, well fie meinen, 

der liebe Gott verſtehe das Deutſche nicht beſſer, als fie das Hebräiſche. 

In St. Lengsfeld iſt in der Synagoge eine Kanzel gebaut, von welcher 

aus der wackere Dr. Heß nun Vorträge halten wird für Geiſt und Herz. 

Zu Aufſtellung einer Orgel werden die Anſtalten getroffen. Schon ſeit 
längerer Zeit wurde daſelbſt und in Aſchaffenhauſen der Choralgeſang ein⸗ 
geübt. (Dorfstg.) 


(Augsburg.) In der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar 
verſtarb hier in feinem 78ſten Lebensfahre der königliche Geheimerath Karl 
Etenbert Freiherr v. Moll, Sekretär und Direktor der mathematiſch⸗phy⸗ 
ſikaliſchen Klaſſe der königl. baierſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 

g 5 5 . 


(Straßburg.) Vor den Thoren von Meb haben zwei Attilleriſten 
mit ihren Säbeln einen Wolf, welcher ſie angefallen hatte, glücklich erlegt. 


(Paris.) Eine ſchreckliche Geſchichte hat ſich hier zugetragen. Ploi⸗ 
ton, ein Schuhmachergeſell, war dem Trunk ſehr ergeben. Er heirathete 
indeffen, und feine junge Frau hatte fo viel Gewalt über ihn, daß fie ihn 
von dieſer Leidenſchaft ganz abzog. Leider aber ſtarb fie und hinterließ ihm 
ein Kind von einem Jahre. Nach und nach ſtellte ſich jetzt die Grwohn⸗ 
heit des Trunkes wieder bei Ploiton ein, fo daß er oft ganze Tage vom 
Hauſe wegblieb, ohne ſich um ſein Kind zu bekümmern, dem a Neſſen 
an Nahrung und warmer Stube fehlte. Vor einigen Tagen kam er auf 
gleiche Weiſe Abends ſchwer betrunken nach Haufe und fand fein Kind vor 
Froſt und Hunger erftaret, Ganz betäubt von Branntwein, vermochte er 
anfangs das Schreckliche dieſes Ereigniſſes weder einzuſehen noch zu füh⸗ 


len. Doch als er am andern Morgen erwachte und die kleine Leiche vor 
ſich ſah, gerieth er in eine an Wahnſinn grenzende Verzweiflung und Ge: 
wiſſensangſt. Er preßte ſein Kind in die Arme und ſuchte vergeblich, es 
zu erwärmen. Sein Geheul rief die Nachbaren herbei. Er ſelbſt forderte, 
dem Richter übergeben zu werden, und wurde in der That ins Gefängniß 
geführt. Doch keine Strafe vermag die Qualen ſeines Gewiſſens zu er⸗ 
reichen. Möchte dieſer ſchreckliche Vorfall den gewiſſenloſen Trinkern zur 
Warnung dienen! f 

Der berühmte Walzer⸗Komponiſt Strauß wäre geſtern beinahe auf 
eine beklagenswerthe Weiſe ums Leben gekommen. Er hatte auf dem Balle 


des Oeſtetreichiſchen Botſchafters das Orcheſter dirigirt, und warf ſich, um 


nach Hauſe zurückzukehren, in ein Straßen⸗Kabriolet, ohne zu bemerken, 
daß der Kutſcher weit über den Durſt getrunken hatte. Da es kalt und 
nebelig war, ſo hüllte er ſich tief in ſeinen Mantel ein, und überließ ſich 
unbeſorgt ſeinem Automedon. Plötzlich ſprang der Kutſcher, der neben ihm 


ſaß, aus dem Wagen; Herr Strauß folgte faſt unwillkührlich dieſem Bei⸗ 


ſpiele, fiel zu Boden, und ſah dicht vor ſich — die Seine. Der Kutſcher 
ſtand bereits bis an den Hüften im Waſſer. Herr Strauß hatte durch die 
Erſchütterung des Falles die Beſinnung verloren, und als er wieder zu ſich 
kam, befand er ſich noch immer an dem Ufer der Seine. Er rief verge⸗ 
bens nach Hülfe, und da er weder Kutſcher, noch Pferd, noch Wagen er⸗ 
blickte, ſo war er genöthigt, ſich zu Fuß nach Hauſe zu ſchleppen. Man 
weiß auch heute noch nicht, ob der Kutſcher ein Opfer ſeiner Unvorſichtig⸗ 
keit geworden oder ob er, aus Furcht vor Strafe, auf und davon gefahren 
iſt. Letzteres iſt das Wahrſcheinlichere. Herr Strauß muß das Bett 
hüten. ö : 


(Im Berliner „Figaro“ lieſt man folgende Anzeige:) Herr 
Louis Drucker, Spandauer Straße Nr. 49, in deſſen Kapelle ich feit 
der Erſchaffung als erſte Sängerin mit rauſchendem Beifall fungirt, hat 
mir heute, zur Feier meines 22ften (2) Geburtstages, ein großes Be⸗ 
nefize-Konzert bewilligt, zu welchem ich ganz Europa und die umlie⸗ 
genden Ortſchaften ergebenſt einlade. Herr Kapellmeiſter Hirſch, ſo wie 
das ganze Orcheſterperſonal, haben mit ſeltener, nüchterner Bereitwilligkeit 
ihre Mitwirkung zugeſagt, theilweiſe in Rück ſicht meines zarten Nerven⸗ 
ſyſtemes und abgebrannten Börſe! 25 

Handzeichen der Amalie Rindfleiſch. 
Daß obiges Unterhaltungsmittel keine der Geſundheit nachtheilige In⸗ 
gredienzien enthält, beſcheinigt der Wahrheit gemäß freundlichſt grüßend 
8 Louis Drucker. 


(Kartoffeln.) Wenn die Kartoffeln gefroren ſind, ſo wirft man ſie 
nicht auf die Düngerſtätte, ſondern läßt ſie auf einen freien Ort legen, 
bis fie trocken find, Oefteres Gefrieren und Aufthauen trägt zur Entfer⸗ 
nung der Feuchtigkeit bei. So oft die Kartoffeln wieder erſtarren, ſetzt 
ſich zwiſchen der inneren Mehlmaſſe und der äußeren Haut eine Eiskruſte 
an, welche bei dem Aufthauen durch die im Gefrieren entſtandenen Riſſe 
herausläuft. Die rückſtändig gebliebenen Kartoffeln ſind ganz trocken und 


enthalten das feinſte Mehl, welches von der äußern Schale leicht getrennt 
und zu kräftigen, nahrhaften Suppen benutzt werden kann. 
breligte Kartoffeln kann man fo durch Froſt wieder herſtellen, daß ſie das 


Selbſt ganz 
(D. ⸗Z.) 


Theater. 


Die vorgeſtern zum erſtenmale aufgeführte romantiſch⸗komiſche Oper: 
„Der Rattenfänger von Hameln,“ von E. P. Berger (vor Kur: 
zem Mitglied hieſiger Bühne), Muſik von Geäſer (Komponiſt von „Ad⸗ 
lers Horſt“), vermochte hie und da einen kleinen Theil des Publikums 
zu beluſtigen und erfreute durch manche gute Muſikſtücke, dennoch konnte 
es Niemandem entgehen, daß die eigentliche komiſche Erfindung und Kraft 
mangele, und daß der Stoff für eine dreiaktige Oper keinesweges ausreiche. 
Wir theilen nachſtehend die Legende mit, auf welcher das Stück beruht, 
wie uns dieſelbe bereits früher durch Herrn Berger bekannt worden iſt. 
Witichindus Saxo erzählt ſie ungefähr mit folgenden Worten: „In dem 
J. 1376 hatten ſich in der alten Stadt Hameln, an der Weſer, die Rat⸗ 
ten und Mäuſe ſo ſehr vermehrt, daß ſie nicht allein alle Vorräthe aufzu⸗ 


beſte Mehl geben 


zu der in Nr. 27 der 
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Unmaßgebliche 


Breslauer Zeitung enthaltenen, die Schleſingerſche Deduetion u. ſ. w. betreffenden 
Bücherſchau, und den durch ſie veranlaßten Erörterungen. 


zehren drohten, ſondern ſelbſt Menſchen und Thiere vor ihrer Gefräßigkeit 
nicht mehr ſicher waren. Bürger und Rath wußten dieſem Unheil nicht 
abzuhelfen, indem alle Mittel nichts fruchteten. Da ließ der Rath öf⸗ 
fentlich ausrufen, daß derjenige, welcher die Stadt Hameln von ihren 
Quälgeiſtern zu befreien vermöchte, eine große Belohnung erhalten ſolle. 
Da erſchien ein fremder Mann in bunter Tracht, und erbot ſich, die 
Stadt von ihren böſen Gäſten zu befreien, wenn der Rath und die Bür⸗ 
gerſchaft ihm hernach eine gewiſſe Summe bezahlen wolle. Gern wurde 
ihm dieſe zugeſtanden. Auf den Ton einer gellenden Pfeife, die der 
Fremde hatte, liefen nun alle Ratten und Mäuſe zuſammen, und folgten 
dem Rattenfänger in dichten Haufen, der ſie vor das Thy⸗ oder Brücken⸗ 
thor in die Weſer hineinführte, wo ſie alle ertranken. Anſtatt nun die 
bedungene Summe ihm freudig auszuzahlen, gebot der Rath dem Frem⸗ 
den, augenblicklich die Stadt zu meiden, indem man ihn ſonſt als Hexen⸗ 
meiſter auf und durch den Holzſtoß ſeinen verdienten Lohn geben wolle. 
Dieſer undankbaren Weiſung folgte zwar der Fremde; als jedoch eines 
Sonntags Nachmittags alle erwachſenen Einwohner in den Kirchen ver⸗ 
ſammelt waren, erſchien der fremde Mann, wieder auf ſeiner Pfeife ſpie⸗ 
lend. Nun liefen ihm zwar keine Ratten, wohl aber alle Kinder luſtig 
und freudig nach. Er führte ſie durch das Oſterthor an den Koppelberg, 
auch mons Calvariae genannt, der ſich öffnete, und ſodann ſich hinter den 
Kindern und dem Rattenfänger wieder ſchloß, welches alles ein Paar 
Frauen mit eigenen Augen geſehen haben wollten. Man glaubt in der 
Gegend von Hameln allgemeiu, daß er die Kindlein unter der Erde weg 
nach Siebenbürgen geführt habe, allwo man unter den dort lebenden 
Deutſchen bis heutigen Tages die Hamliſche Mundart unterſcheiden könne.“ 
— Die Gründung Siebenbürgens iſt alſo das eigentliche Reſultat 
der Oper, denn der Rattenfänger nimmt nicht alle, ſondern nur ſie ben 
Kinder als Bürgen mit ſich. — Wenn nun aber der ganze Inhalt 
der Legende in der Wirklichkeit oft trivial erſcheinen mußte, ſo verletzten 
die Kinder⸗Scenen in mehr als einer Beziehung das Gefühl, 
und es war daher gewiß die naturgemäßeſte Stimmung im Publikum, 
daß es in decenter Weiſe, Zeichen des Mißfallens hören ließ. Wie die 
Oper jetzt ſteht, iſt ſie unmöglich als ein Sieg der Aufklärung über die 
Beſchränktheit des menſchlichen Geiſtes anzuſehen. — Beweiſe des erfahre: 
nen Theater ⸗Schriftſtellers finden ſich auch in dieſer Arbeit, die wir im 
Ganzen für verfehlt anſehen müſſen. Dem Komponiſten iſt beſonders Ge⸗ 
legenheit zu Lieder-Compoſitionen gegeben, und das Lied des Rattenfän⸗ 
gers (wobei Göthe's bekannte Ballade vorgeſchwebt hat) iſt von tieferer 
romantiſcher Bedeutung und Wirkung. In der Muſik iſt wohl der dritte 
Akt der ſchwächſte; in ihm iſt am beſten der vierſtimmige Chorgeſang; 
ſonſt möchten wir außer dem ſchon erwähnten Liede des Rattenfängers 
noch auszeichnen: die kleine Erzählung des Wasmod „in Hameln giebt 
es“; den Trinkchor und das Terzett im zweiten Akt. Die Finale ſind 
lebendig gehalten, obgleich ohne originelle Färbung, die überhaupt nicht in 
des Komponiſten Mitteln zu liegen ſcheint. Sein Beſtreben, etwas Volks⸗ 
thümliches zu leiſten, läßt ſich übrigens nicht verkennen. — Die Auffüh⸗ 
rung im Ganzen ift zu loben. Am beifälligſten wurde die erſte, ſchwer 
ſingbare Arie der Mad. Meyer (Meta) aufgenommen. Hr. Schmidt 
möge in der ungünſtigen Total⸗Aufnahme der Oper, welche zu ſeinem Be⸗ 
nefiz gegeben wurde, nicht den Maßſtab ſuchen, nach welchem man ihn als 
Sänger überhaupt zu ſchätzen weiß. a s 


univerſitäts⸗Stern warte. 
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Bemerkungen 


l Wiewohl an allen in mein Fach einſchlagenden ruhigen literariſchen Beſprechungen ſtets den lebhafteſten Antheil nehmend, hätte mich die eben 
genannte Bücherſchau, von einer anerkannten Autorität ausgehend, doch von Leſung der angeführten Schrift zurückgeſchreckt, wenn nicht bei Durchle⸗ 


ſung 


der mit Pappenheim und Immanuel (zu deutſch: Gott ſei bei uns!) untetſchriebenen ſogenannten Entgegnungen mir, wie jedem Unpartheiiſchen, 


die ungemeſſenſte Leidenſchaftlichkeit und perſönliche Abneigung aus denſelben hervorgeleuchtet und mich zur Durchleſung des gedachten Schriftchens hin⸗ 


gezogen hätte. 


ſelbſt fo viel Gutes, daß, wenn irgend eine Schrift auf die Emanzipation influiren könnte, 


Da fand ich denn zu meinem höchlichen Erſtaunen nicht nur meine Muthmaßungen hinlänglich beſtätiget, ſondern auch in der Schrift 


die in die ſer Schelft dargelegten Grundſätze vorzugsweiſe 


dazu geeignet wären. Diejenigen unter den Iſraeliten, welche im Eifer eines unverkennbaren Privathaſſes jene Grundsätze als unſinnig und verſchto⸗ 
ben bezeichnen, charakteriſiren ſich ſelbſt als Feinde der Emanzipation, wie Herr Dr. Grattenauer, wenn er dieſe Schrift zu leſen fi die Mühe ge: 
nommen hätte, gewiß eingeſtanden hätte. Bei ſo geſtalteter Lage der Sache fühle ich mich vom Gefühl für Wahrheit und Recht angetrieben, einen die 
ſämmtlichen Kapitel der gedachten Schrift umfaſſenden Auszug dem Urtheil eines unpartheilſchen Publikums zu übergeben. Vielleicht gelingt es mir, 
auch den Ideengang als einen geordneteren darzustellen, als er bei flüchtiger Durchleſung erſcheinen mag. a f f 
Die Schrift beginnt im erſten Kapitel mit der Betrachtung, daß nicht nur der Menſch als Individuum vermöge feiner ihm von Gott verlie⸗ 


henen Perfektibilität ſich von dem Thier weſentlich unterſcheide, ſondern auch die Menſchheit im Ganzen zur Perfektibllität beſtimmt fei, und daß 


einzelne wahrzunehmende Ausnahmen die Gültigkeit der aufgeſtellten Behauptung nicht aufheben können. Der Träger dieſer Perfektibilität iſt der dem 
Menſchen von feiner früheſten Kindheit an inwohnende, wunderbare Trieb, feinen Zuſtand fortwährend zu verändern und ſich der äußern, widerſtreben⸗ 
den Umſtände zur Erreichung jenes Zweckes zu bemeiſtern. Der Menſch iſt ein nie vollendetes, ſondern in einem ſteten Werden begriffenes We⸗ 


ſen! Religion, Klima, Staatsverfaſſung und tauſend andere Einflüſſe können einige Zeit hemmend darauf einwirken, allein ſelbſt dieſe mächtigen Schran⸗ 


ken weiß der menſchliche Geiſt endlich wegzuräumen und zur Vollkommenheit unaufhaltſam fortzuſchreiten. Zweites Kapitel. Nehmen wir auch 

in einzelnen Fällen entgegengeſetzte Beſtrebungen wahr, fo iſt dies nicht eigentlich ein Trieb, als vielmehr ein Umtrieb, die Ausſchweifung jenes 

Triebes zu nennen; gäbe es keine Ausartung, fo konnte auch eigentlich keine Erhebung ſtattfinden. — Das Maaß für dieſe Erhebung iſt nicht nut 
Faortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 
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. 34 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 9. Februar 1838. 


— 


(Fortſetzung.) 


die Beherrſchung der materiellen Natur, ſondern auch, und zwar in vorzüglichem Grade, die möglichſt erreichbare ſittliche Vollendung, 
die kaltblütige Selbſtverläugnung für das Wohl des Ganzen, die heldenmüthige Aufopferung für König und Vaterland für Tugend und Wahrheit; 
Selbſt die höchſt bewunderns würdige Kunſtgeſchicklichkeit, die wir bei manchen Thiergattungen wahrnehmen, hält keinen Vergleich aus mit den Erzeug⸗ 


niſſen des menſchlichen Geiſtes, iſt die bloße Wir 


zu erheben, die ihnen die Natur angewieſen, iſt ke 
Drittes Kapitel. 


pel ihnen die Natur aufgedrückt hat. 


kung ihres Inſtinkts, nicht der Abſicht, des Bewußtſeins, war nie im Stande, ſie über die Stufe 
ines fortſchreitenden Zuwachſes fähig, und ſchon daraus gehet ihre Unterwürfigkeit hervor, deren Stem⸗ 


Mit diefer für das Heil der Menſchheit fo fruchtbaren Anſicht ſtimmt die heilige Schrift 


vollkommen überein, welche in der jener entgegengeſetzten Anſicht einiger franzöſiſchen Philoſophen in der Erzählung einer zerſtörenden Sündfluth die 
ſchädlichen Folgen für die Geſammtmenſchheit darzuſtellen beabſichtigt, wie fie ſich in ihren furchtbaren Wirkungen für die franzbſiſche Nation ſattſam 


gezeigt haben. 


Nicht minder findet ſie ihre Beſtätigung durch die Entdeckung Amerika's; der rohe Naturzuſtand iſt, wie Hobles richtig bemerkte, 


der Zuſtand des Kampfes und der Zwietracht, ein Krieg Aller gegen Alle; da, wo Religion und Kultur herrſcht, da iſt auch das höchſte Maaß menſch⸗ 
licher Glückſeligkeit anzutreffen. — Viertes Kapitel. (Iſt eine weitere Ausführung des vorigen). — Fünftes Kapitel. Hier ſucht der Verfaſſer 
den Begriff der Perfektibilität näher und zwar dahin zu beſtimmen, daß letztere nicht nur in poſitiver Veredlung des Menſchen ſelbſt und der ihn um⸗ 
gebenden äußern Natur, ſondern auch in Wegräumung der Hinderniſſe beſtehe, die ſich ihm in dieſer trefflichen Beſtrebung in den Weg ſtellen; er 
findet dieſe doppelte Aufgabe der Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes in den Worten der Schrift angedeutet, welche dem erſten Menſchen durch ſeine 
Verſetzung in Edens Garten die Functlon anweilſet, ihn anzubauen und zu bewachen! Nachdem er nun fortfährt, den Ackerbau als den unerläß⸗ 
lichſten und auf die Kultur überhaupt einflußreichſten Gegenſtand menſchlicher Beſchäftigung zu ſchildern, und zu zeigen ſucht, wie ohne menſchliches Zu⸗ 
thun das wildwachſende Getreide unvermeidlich verkümmern und für den Genuß gänzlich verloren gehen würde, richtet er im ſechſten Kapitel ſeine Be⸗ 
trachtung auf die Erde überhaupt und zeigt an den Beiſpielen vieler Länder und Gegenden, welch ein trauriges Bild die Geſtalt der Erde darbieten 


würde, wenn nicht die ſchaffende Kraft des menſch 
auffallenden Beweis ab für dieſe Wahrheit. — Siebentes Kapitel. 


lichen Geiſtes ſie umzugeſtalten wüßte. 


Namentlich Aegypten, Hokland und Penſylvanien geben einen 
Der Menſch wird in ſeiner zwiefachen Eigenſchaft, als Verſtandes- und Ver: 


nunftweſen in Betrachtung gezogen; als erſteres mache er ſich zum Meiſter der ihn umgebenden materiellen Dinge, vermöge er den Wirkungen der Na⸗ 
tur nachzuſpüren, ſie zu beherrſchen und neue hervorzubringen; als letzteres werde er in den Stand geſetzt, nach Grundſätzen des Rechts, der Tugend 


und der Sittlichkeit zu handeln, einen Gott zu erkennen, ihn anzubeten, im Glauben an ihn ſeinen Geiſt für unſterblich zu halten u. ſ. w.; 
aber in obiger Beziehung getrennt, werde er eins durch die Religion. 
ſchmelzen die vereinzelten Gegenſtände der Natur d 


obgleich 
Und ſo wie er ſelbſt bei ſeiner Getrenntheit in Eins zuſammenfließt, ſo ver⸗ 


urch ihn in eine Einheit, verwandeln ſich einzelne Materialien in ein Haus, einzelne Bäume und 


Sträucher in einen Garten, einzelne Häuſer in eine Stadt, einzelne Städte in ein Reich, ohne ihn gäbe es lauter ifolirte Weſen, keine Theile 


eines Ganzen, eine traurige Mannigfaltigkeit, 
Die heilige Schrift ſcheint darauf hinzudeuten, wenn ſie mit der allgemeinen Verderbniß des menſchlichen Geſchlechts 


ſem Zwecke ſich zu unterwerfen! 


keine Allheit, er ſcheine alſo dazu berufen, dieſe Allheit hervorzubringen, die äußern Dinge zu die⸗ 


zugleich die Natur durch eine allgemeine Sündfluth in ihr Nichts zurückſinken ließe, dergeſtalt ſtimmten alſo Religion und Philoſophie in dem Grund⸗ 
fage überein, daß der Menſch zum unumſchränkten Herrn der Schöpfung beſtimmt und berufen ſei. — Die Beſtimmung des Menſchen, nicht nur ſich 


ſelbſt, ſondern auch die Gegenſtände außer ſich zu veredeln und zu vervollkommnen, 
dieſer Hinſicht äußeri ſich durch Beiſpiel, Unterricht, Erziehung; 


wird in der Bibel nachgewieſen. Die menſchliche Thätigkeit in 
der Menſch arbeite nicht bloß für ſich, ſeine Thätigkeit beſchränke ſich nicht bloß auf 


den engen Kreis ſeiner nächſten Umgebung, ſondern dehne ſich auf die ganze übrige Menſchheit aus, welche er durch Mittheilung deſſen, was er für 


wahr und recht erkannte, nützlich zu werden ſtrebe. 
ſchreitet der Verfaſſer zu dem eigentlichen Gegenſtande ſeiner Abhandlung fort. 


Neuntes Kapitel. Von den bisher vorgetragenen Auseinanderſetzungen und Erörterungen 


Die Begriffe von Beſitz, Eigenthum und Recht werden definirt. 


Beſitz, ſowohl im Sinne der phyſiſchen Möglichkeit, fortdauernd über eine Sache zu verfügen (detentio), als auch der Abſicht, dieſelbe ausſchließend 
zu behalten (animus detinendi), komme nur dem Menſchen, und zwar im Zuſtande der Civiliſation zu, gebe indeſſen noch kein Eigenthumsrecht, 


dieſes ſei das Produkt geſellſchaftlicher Uebereinkunft ; da, wo die ſocialen Verhältniſſe vermißt werden, gebe es auch kein Eigenthum; 


das Recht des 


Wilden ſei bloß das Recht des Stärkern, welches nur ſo lange dauere, als die Gewalt, womit er jeden Andern vom Beſitze ausſchließt, mit der letz⸗ 


teren höre ſogleich das erſtere auf. 
geiſtigen Thätigkeit des Menſchen erworben, 


von ihrer Geburt an ihnen inwohnenden Inſtinkts angetrieben werden, ſich der Dinge außer ihnen zu bemächtigen. 


Zehntes Kapitel. . 
ſei ein Akt der Freiheit, des Nachdenkens, falle daher bei den Thieren weg, die nur in Folge eines 


Weitere Auseinanderſetzung des Eigenthumsrechts. Dies werde auf mannigfache Arten der 


Eilftes Kapitel. Dieſes 


Recht, welches das Verhältniß der einzelnen Mitglieder eines und deſſelben Staates ausdrückt, finde auch, dem gegebenen Begriffe gemäß, bei ganzen 


Völkern zu einander ſtatt, und werde ſchon in der Bibel mit deutlichen Worten ausgeſprochen. 
erſucht, gegen Erflattung des Werthes auch der geringſten Lebensbedürfniſſe ihnen den Durchzug durch ihre Länder zu geftatten, 


Mehre kananitiſche Völker werden von den Sftaeliten 
Auch werden in 


der Bibel dreierlei Arten von Etwerbung des Eigenthums unterſchieden und durch die beſondern Ausdrücke: achas, nachal und jarasech bezeichnet, 
wovon das erſtere den bloßen Beſitz, das zweite das Erwerben überhaupt, das letztere das Erwerben durch Erbſchaft insbeſondere andeute. Das 


zwölfte Kapitel, in deſſen Stelle durch einen 


geführten Rechten, namentlich vom Verjährungsrechte. 


argen Druckfehler das dreizehnte treten muß, handelt von den ſpäterhin durch die Rabbiner ein⸗ 
Das Recht außer dem politiſchen Verhältniſſe wird als ein iſolirtes bezeichnet, nur inner⸗ 


halb deſſelben gebe es ein allſeitig anerkanntes Recht, nur im Staate werde es durch die Macht der geſetzmäßigen Obrigkeit, der Vertreterin des all⸗ 
gemeinen Willens gegen äußere Angriffe, geſchützt und aufrecht erhalten, und dies werde am kräftigſten und heilſamſten durch die Macht eines Ein⸗ 


zelnen, des Monarchen, bewerkſtelligt. 


Vorläufige Antwort. 

Wenn der, in der Beilage Nr. 30 der Breslauer 
Zeitung, mit dem mir völlig unbekannten Namen 
Lichtenfels unterzeichnete Anfrager, canaille 
und am haärez erklärt zu haben wünſcht, ſo be⸗ 
liebe derſelbe der Expedition dieſer Zeitung 5 Rtlr. 
Inſertionsgebühren zuzuſtellen, wo ich alsdann ſeine 
Wiß begierde zu befriedigen hoffe, ohne es zu wa⸗ 
gen, den Koryphäen der bibliſchen Literatur, Geſe—⸗ 
nius und de Wette, auch nur im Entfernteſten 
zu widerſprechen. 

5 M. B. Friedenthal. 
Theater⸗Nachricht. 
Freitag: „Götz von Berlichingen mit der eiſernen 
. 
5 B. 13. II. 6. J. A. I. 


Heute, Freitag den gten Februar, wird 
die Steyerſche Sänger = Familie Spira im 
Krollſchen Wintergarten ein drittes Konzert 
zu geben die Ehre haben. Entree pro Perſon 
im Saale 10 Sgr., Loge 15 Sgr. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 
ter⸗Geſellſchaft RR 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer 
A Thore. 
Anfang Punkt 7 Uhr. a 
Für erwärmende Fuß⸗Unterlage it 
geſorgt. 


(Beſchluß folgt.) R §H— 
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Aufforderung. e 

22 5 aa Unfere am Aten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
e eee eee 
die Beträge der von ihnen gezeichne⸗ Leobſchütz, den 5. Februar 1838. 

ten Aktien in Folge der erlaſſenen Joſephine Ku dle kk. 
ſpeziellen Aufforderung noch nicht Kaspar Schnell, Aktuarius. 
eingezahlt haben, werden erſucht, dieſe . 
Einzahlung in den Mittagsſtunden ab a 

des 1 7ten oder 24. Februars von Gönnern und Fanden melde ic Kr daß 
11 bis 1 Uhr zu Händen der Kaſ⸗ mir heute meine geliebte Frau, geborne Schregel, 


einen geſunden Sohn geboren hat. 
fen : Kuratoren, Herren Stadtratbs | Reinerz, den 5. Februar 1838. 


Meyer und Kaufmanns Schub: Böni ſ ch, 
mann, in dem Börſenlokale zu be⸗ a Königl. Land: und Stadtrichter. 

wirken. ' EEE 
Die Direktion des Theater⸗Aktien⸗ i Entbindungss Anzeige. 


Vereins. Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche 
Coco (( Entbindung meiner geliebten Frau, Roſalie, geb. 
Theatrum mundi. Pringsheim, von einem muntern Knaben, zeige 
Freitags den 9. u. Sonntags den 11. Februar: hiermit Verwandten und N ganz ergebenſt 
„Das Königl. Lusfſchloß Pillnitz bei Dresden,“ an. Breslau, den 6. Nai 1838. | 
und „Die Schlacht bei Leipzig.“ ulius Steuer. 
Zum Schluß: „Ballet.“ Anfang um 7 Uhr. 22 a 
Vorſtellungen ſind in jeder Woche: Sonntags, Todes ⸗ Anzeige. 6 
Dienſtags, Mittwochs und Freitags. 2 Am 18. Januar d. J. ſtarb in Halle 0/8. 
Berbindungs= Anzeige. mein theurer Vater, der M. Dr. Georg Wilhelm 
Meine am Aten d. M. mit Fräulein Thereſia Braſche, im 83ſten Jahre feines Lebens. Den 
Roſenthal gefeierte Hochzeit zeige ich allen Ber in Schleſien lebenden Freunden und Bekannten 
kannten ergebenſt an. des Verewigten widme ich tief betrübt dieſe Anzeige. 
Leobſchütz, den 6. Februar 1838. Grottkau, den 3. Febr, 1838. N 
N. Altmann, Kaufmann. Bea ſch e. 


Todes = Anzeige. 

Das am Sten d. an einer Lungenlähmung er⸗ 
folgte ſanfte Ableben meiner mir unvergeßlichen 
Frau und unferer vielgeliebten Mutter, Johanna 
Eliſabeth Schiedewitz gebornen Weinknecht, 
im 69ften Lebensjahre, zeigen wir tiefbetrübt, um 


‚fitte Theilnahme bittend, allen Verwandten und 


Freunden in der Nähe und Ferne an. Wer die 
Vollendete kannte und weiß, was ſie als treue 
Lebensgefährtin ihrem Gatten und als Mutter 
ihten Kindern geweſen, wird unſern Schmerz er⸗ 
meſſen, wenn auch nur Die in denſelben mit ein⸗ 
ſtimmen können, welche die Selige ihre Freundin 


Literariſche Anzeigen 


ber 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei N. G. Elwert in Marburg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 


Neue Romane nach dem Engliſchen. 


ve Bucpandtung Jofef Mar und Kemp. % Ch. E., Kollmann in Leipzig 
aben: 5 E. . 
Platner, Ed., Geheimer Hofrath, die Idee Zu haben 


in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


und ihre Karrikaturgeſtalten in der gegen⸗ Mar und Komp 


wärtigen Zeit. gr. 8. br. 1 Bogen. Ve⸗ 


bel der ſorgfältigern Unterweifung der evangeliſchen 


nannten und in dem fremden Verluſte ihren ei⸗ 
genen erkennen. 
Liegnitz, den 6. Februar 1838. 
Der Steuer⸗Rath Schiedewitz, 
als Gatte; 
der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
8 halter Schiede witz; 
der Prediger Schiedewitz aus Liſſa, 
und deren Frauen. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft, in dem 
Alter von 73 Jahren, der Königl. Regierungs⸗ 
Rendant Joh. Friedr. Biller, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens Ater Klaſſe. Dieſe Anzeige wiomen 
tief betrübt den vielen Freunden des Verftorbenen : 

Breslau, den 8. Febr. 1838; 

Die Hinterbliebenen. 


lin⸗Papier. 2 Gr. 

Des Cajus Plinius Cäecilius Secundus 
Lobrede auf den Kaiſer Trajan. Aus dem 
Lateiniſchen überſetzt und mit einer Einlei⸗ 
tung und erklärenden Anmerkungen beglei- 
tet von Dr. J. Hoffa. gr. 8. br. 12% 
Bogen. 14 Gr. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erschienen 
und durch die Buchhandlung Joſef Mar u. 
Komp. in Breslau, fo wie auch durch alle bor- 
tigen und auswärtigen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu erhalten: 
Katechiſationen über Gottes Weſen, 

Werke und Willen, wie ſie mit der 

Mittelklaſſe einer nicht vernachläſſigten 

Dorf⸗ oder niedern Stadtſchule gehalten 

werden können; nachdem in feinem Reli- 

gionsbuche für Kinder von 8 — 11 Jah: 
ren enthaltenen Materialien, geſchrieben 
vom Schulmeiſter Bauriegel zu Pul⸗ 

gar. 18 Heft. 1838. 12 Bgn. in 8. 

12 Gr. 

Statiftifch = topographiſche Darſtel⸗ 
lung des Königreichs Sachſen nach 
ſeinem jetzigen Zuſtande, von Dr. 
J. D. A. Höck, Königl. Baieriſchem Re 
gierungsrathe. 1838. Patent: Format. 
4 Gr. 

Neuſtadt a. d. Orla, im Januar 1888. 
J. K. G. Wagner. 


— 


Heute Freitag den 9. Febr. 1838 » 

7 findet » 

das vierte Konzert ; 
des akadem. Musik- Vereins ? 


in der gestern angezeigten Ordnung / 
a statt, a 
N Die Direktion. 


SS CCN un 


S 5 


So eben ift bei C. Heymann in Berlin er: 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen, in 
Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) 
zu haben: 


Syſtem des preußiſchen 


Landrechts. 
Dogmatiſch und hiſtoriſch dargeſtellt Bei uns iſt ſo eben erſchienen und um den 
bon beigefegten Preis durch alle Buchhandlungen, durch 


L. Schröter. 
Erſter Band erſtes Heft. gr. 8. 20 Sgr. 
Das zweite Heft folgt binnen Kurzem nach. 
Die clylliſtiſchen Verſuche, und das Repetitorium 
deſſelben Verſaſſers, find gleichfalls vortäthig. 


die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu erhalten: 


FE 
engliſche Sprachmeiſter 
für deutſche Bauern und Handwerker, 
die nach Nordamerika auswandern, 
oder die Kunſt 
nach einer ganz neuen und Jedermann ver⸗ 
ſtändlichen Lehr- und Lernart in wenigen 
Wochen Engliſch zu ſprechen, 


von 
Dr. Joh. Karl Porſch. 

(Geheftet 9 Gr. oder 11½ Sgr.) 
Dieſe originelle und von dem Herrn Verfaſſer 
nur nach vielfältiger praktiſcher Erfahrung nieder⸗ 
geſchriebene Sprachlehre hat die Abſicht, Jeden, 
der Engliſch ſprechen lernen will, aber dazu keinen 
Lehrmeiſter, oder auch nicht die erforderliche Vor⸗ 


Beachtungswerth 
für jeden Beſitzer des bereits in der 
13ten Auflage erſchienenen K. F. 
Hoffmann ' ſchen Katechismus der 
chriſtlichen Lehre u. ſ. w. 
Im Verlage der Dyk ſchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt erſchienen und 
in Breslau und Pleß bei Fer d. Hirt, 


in Hirſchberg bei Neſener, ſo wie in allen 
guten Buchhandlungen Schleſiens fortwährend zu 


haben: 5 5 
Materialien 
zu einer ausführlichen und vollſtändigen Er⸗ 
klärung des Katechismus der chriſtlichen 
Lehre in Grundſätzen des Denkens und 
Handelns, von Carl Friedrich 
Hoffmann. 


Hand⸗ und Hülfsbuch 


tiken, Wörterbüchern und Dollmetſchern Rathes 
erholen zu können, in den Stand zu ſetzen, der 
engliſchen Sprache in wenigen Wochen eben fo 
mächtig zu werden, wie der drutſchen Mutterſpra⸗ 
che. Die ganz neu erfundene Lehrart iſt ſo faß⸗ 
lich und verſtändlich, daß nach ihr Jeder, der nur 
nothdürftig leſen und ſchreiben kann, das Engli⸗ 
ſche mit unglaublicher Leichtigkeit und Schnellig⸗ 
keit begreift, wenn er nur dem Hexen Verfaſſer 
von Wort zu Wort nachfolgen will. Einen be⸗ 
ſondern Vorzug hat dieſes Buch vor allen ähnli⸗ 
chen noch dadurch, daß es nicht nur überall zum 
ſchnellſten und ſicherſten Behalten eines großen 
Wörxtervorrathes und der gegebenen Regeln, durch 
Anweiſung jener Vortheile, welche die Merkkunſt 
an die Hand gibt, dem Gedächtniſſe zu Hülfe 
kommt, fondern auch zugleich Anleitung ertheilt, 
wie man es anzufangen habe, um aus dem Schatze 
der erlernten Wörter und Regeln alsbald alle nur 
möglichen Redensarten ſelbſt zu bilden. 
Erlangen im November 1837. 
J. J. Palm und Ernſt Enke. 


Jugend im Chriſtenthum vor und bei dem Kon⸗ 
firmations⸗Unterrichte, für Prediger und 
; chullehrer. 

Zweite, neu überarbeitete, durchweg verbeſſerte, reich 
vermehrte und mit einem Begriffserklärungs⸗ 
Regiſter verſehene Auflage. 

(Preis für 45 ½ Bogen 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Breslauer Amtsblätter Es 
vom Jahre 1812 bis 1815, von 1820 bis incl, 
1835 und 1837, in Summa 20 Jahrgänge. ge⸗ 
bunden und noch neu, für den billigen Preis von 
2½ Kthlr. find zu verkaufen: Reuſche Straße 
Nr. 37 im Gewölbe. 


bildung hat, um ſich aus den gelehrten Grammaz | 


Erichton, ee W. Harriſon Ains⸗ 
worth. Aus dem Engliſchen überſetzt von 
W. A. Lindau. 3 B. FOR = . 

Nathan der Quäker, oder der Sa⸗ 
tan des Urwaldes. Nordamerikaniſcher 
Roman von Dr. Bitd. Herausgegeben von 
W. H. Ainsworth. Aus dem Engl. überſetzt 
von J. Sporſchil. 3 Bde. 3% Rtlr. 

Attila. Ein Noman von G. P. R. 
James, Verfaſſer von Darwey ꝛc. Aus dem 
Engliſchen von W. A. Lindau. 3 Bände 
4 Rrtlr. 

Reiſeabentheuer und Reiſenovellen 

von G. P. R. James. Aus dem Engli⸗ 
ſchen von W. A. Lindau. 3 B. 3%, Melr. 

Nokwood, oder der Straßenräuber. 
Ein Roman von W. H. Ainsworth. Nach 
der Aten Auflage des Originals. Deutſch 
von O. L. B. Wolff. 3 B. 4 Rtlr. 


Bei J. Hölſcher in Coblenz iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben: . 

Dronke, Prof. Dr. E., Beiträge zur 
Bibliographie, Literatur- und Kunſt⸗ 
geſchichte. 1s Heft. gr. 8. à 20 Gr. 

Die Matthias⸗Kapelle auf der obern 
Burg bei Kobern, beſchrieben von Ern ſt 
Dronke und Joh. v. Laſſaulx. Mit 
3 Tafeln Abbildungen. 8. geh. à 14 g Gr. 

Siegl, Joſeph, Herr führe uns nicht in 

Verſuchung! Ein Gebetbuch für katholiſche 

Chriſten, mit beſonderer Berückſichtigung der 
gebildeten chriſtkatholiſchen Jugend. te ver: 
mebrte Ausgabe. 12. geh. 1 Thlr. N 

Müller, Dr. Joh., Handbuch der Phy⸗ 
ſtologie des Menſchen. I. Thl. gte Aufl. 
gr. 8. 3 Thlr. 20 gGr. 


Neue empfehlenswerthe 
Musikalien 
bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung, in Breslau, 
am Ringe Nr. 52: 
Bennett, Die Najaden. Ouverture für gros- 
ses Orchester. Op. 15. Pr. 2 Rtl. 15 Sgr. 
— dieselbe für das Pianoforte, vierhändig. 
Preis 25 Sgr. 
— Trois Impromptus pour le Pfte. oe. 12, 
r 
— Drei Romanzen für das Pfte. op. 14. 
Preis 1 Rthlr. 
. Zwölf Stadien f. d. Pfte. 2 
Hefte, à 20 Sgr. 
Kalkbrenner, Fr., Seconde Partie de 
la Methode pour apprendre le Piano, 
à laide du Guide mains, contenant une 
Suite de Morceaux faciles à 4 mains, ex- 
pressement calcul& pour les Eleves, qui 
eommencent. Op. 108 1 Rir. 20 Sgr. 
Moscheles, Charakteristische Stu- 
dien für das Pianoforte zur höhern Ent- 
wickelung des Vortrags und der Brayour. 
Op. 95. Heft 1. 2 Rilr. 10 Sgr. 


Franck, E. 


Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31, empfiehlt: 
Das Brockhaus' ſche Converſ. Lexikon, 12, Halb: 
frzbd., neu, 1837, für 16 Rtlr. Schiller, Pracht: 
ausgabe, 1836, 12 Bde., Hlbfezbd., f. 11% Rilr. 
Leſſing, 32 Thle, f. 8 Nele, Schulzes bezauberte 
Roſe, m. K., f. 1% Rtlr. Menzel, Geſch. der 
Deutſchen, 7 Bde., 4., eleg. Hibftzbd., 1826 bis 
1833, f. 2½ Mir Schulz, Lehte vom heiligen 
Abendmahl, f. 20 Sgr. Guerike, Handb d. Klr⸗ 
chengeſch., 1837, f. 3% Rtlr. Scholz, Werke 
der Allmacht, 12 Bde., 4., m. Kupf., f. 5 Rtlr. 
Converſ. Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, 
1834, 4 Bde., Hlbfrzbd., ſtatt 8, für 6 ½ Rtlr. 
Timkowski, Reife nach China durch die Mongo⸗ 


„ 


Myrthologiſche Gallerie, nach Zeichnungen von Stö⸗ 


Kupfer nebſt Text für 9 Rtlr. Verzeichniß meines 


ley, 1820 und 21, eleg. in 8 Hlbfzbdn., m. K. 
und Karten, ſtatt 6%, f. 3½ Rtlr. Holbeins 
Todtentanz, Folio, m. v. Kupf., für 21, Rtlr. 


ber, Text deutſch, franz. u. engl. von Dr. Joſt. 
(Treffl. Kupferwerk), ſtatt 8, f. 5 Rtir. Hogarths 


Bücher⸗Vorraths gratis. ; 
An zeige, 


ärztlichen Rathgeber 
e tere end. 

Mehrfache Anfragen veranlaſſen mich, hiermit 
anzuzeigen, daß auch dieſes Jahr dieſe Wochen⸗ 
ſchrift fortgeſetzt wird, und daß noch volftändige 
Exemplare vom erſten Jahrgang bei mir zu haben 
find, Auch bei den Buchhandlungen fämmt- 
licher AR EL Schleſiens kön⸗ 
nen deshalb Beſtellungen gemacht werden. 

Wenn die * — 2 Poſt⸗Abonnenten 
im Laufe des Quartals ihre Blätter nicht regel⸗ 
mäßig erhalten, ſo bitte ich, da es nicht Schuld 
der Redaktion iſt, ſich deshalb an die betreffende 
Poſt⸗Behörde zu wenden, oder es den Unterzeichne⸗ 
tea wiſſen zu laſſen, wo derſelbe alsdann für cegelmä⸗ 


ßigeren Empfang ſorgen wird. 
Dr. Ruppricht, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 1. 
Die Leſebibliothek 
des Unterzeichneten enthält eine reiche Auswahl der 
beſten Unterhaltungsſchriften aller Art, welche ei⸗ 
nem hochverehrten Leſe-Publikum hiermit beſtens 
empfohlen wird. Die Bedingungen ſind billig ge⸗ 
ſtellt; der gedruckte Katalog, zu welchem ſo eben 
eine neue Fortſetzung erſchienen, iſt um 2½ Sgr. 
bei mir zu haben. 5 
Gu ſt av Henne, 
am Naſchmarkt Nr. 48. 
ES Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
Böhm: Rathgeber bei Harnbeſchwerden 
7% Sgr. Rathg. bei Gicht und Reißen 7 Sgr. 
Rathg. bei Verſchleimung 7 Sgr. Rathg. bei 
ſchwacher Bruſt 7½ Sgr. Rathg. bei Magen⸗ 
beſchwerden 7 Sgr. 

Es iſt auf der Reiſe mit Extra⸗Poſt zwiſchen 
hier und Bautzen, vom 2ten bis Sten Januar, 
dem Kaufmann Jacob Schapire aus Brody, 
aus ſeinem Wagen ein Beutel Geld, enthaltend 
375 einfache und 2 doppelte ruſſiſche Imperials 
und 136 Rthlr. Preuß. Courant, größtentheils 
Thalerſtücke, abhanden gekommen. Der Finder, 
oder Derjenige, welcher ſolche Aufſchlüſſe geben 
kann, daß der Eigenthümer wieder zum Beſitz des 
Abhandengekommenen, ganz oder zum Theil gelangt, 
erhält als Belohnung den vierten Theil davon ohne 
Weiteres, und hat ſich im Comptoir am Ringe 
Nr. 6 hierſelbſt zu melden. 

Breslau den 8. Febr. 1838. 

Bekanntmachung. 
Nacht vom 10. zum 11. Januar 


In der 


d. J. find mittelſt Einbruchs aus der Kirche zu 


Eilftauſend Jungfrauen hierſelbſt nachſtehende Sa⸗ 
chen geſtohlen worden: 1) zwei meſſingene Leuch⸗ 
ter, unten mit einem Anſatz von Holz, mit Blatt⸗ 
gold überzogen, ungefähr ¼ Ellen hoch und bei 
circa 30 918 ſchwer, worauf ſich bis über. die 
Hälfte abgebrannte Kerzen befunden haben; 2) ein 
meſſingenes Altarkreuz, ungefähr 20 bis 30 Pfd. 
ſchwer, die Säule, woran ſich das Kruzifix befand, 
war etwas ſchief; 8) eine leinwandene Altardecke 


mit pommerſchen Spitzen beſetzt, ſchadhaft, und f 


eine Serviette; 4) zwei leinene Prieſter⸗Chorröcke, 
der eine oberhalb am Kragen mit S. Nr. 2, der 
andere mit F. Nr. 1, gezeichnet. Diejenigen, 
welche über dieſen Diebſtahl, und wo ſich die oben 
bezeichneten geſtohlenen Sachen befinden dürften, 
Auskunft geben können, werden aufgefordert, dem 


unterzeichneten Inquiſſtoriat oder der nächſten Obrig⸗ 


keit ungeſäumt Anzeige zu machen. 
Breslau den 3. Februar 1838. f 
Das Königliche Inquiſitoriat. . 
Bekanntmachung. 

Es ſollen in den Schlägen, Jagen 82 und 88 
des Forſtrevie.s Poppelau, circa 300 Klaftern zur 
Hälfte Eichen, Buchen und Erlen, und zur Hälfte 
Fichten» Brennholz, meiſtbietend verkauft werden. 

Hiezu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 20ſten 
d. M. von 10 Uhr des Morgens bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags im hieſigen Oberförſter⸗Etabliſſement an⸗ 
beraumt, wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß, wenn die Taxe erreicht 
oder überſchritten wird, der Zuſchlag fogleich erfolgt, 
in dieſem Falle aber ſogleich im Termin ein Viertel 
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Poppelau, den 5. Februar 1838. 
Der Forſt⸗Inſpektor Müller. 


Bekanntmachung. 8 
Zur Verpachtung des zu den, von dem hieſelbſt 
verſtorbenen Ziergärtner Gottfried Hönſch hinter⸗ 
laſſenen Grundſtücken Nr. 142 und 156 des Hy⸗ 
pothekeubuchs, gehörigen Gartens nebſt Zubehör, 
iſt ein Termin auf 
den 24. Februar 1838, Vormittags 


zeigen. 


— — 


ö r 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Teich⸗ 


mann in unſerem Partheienzimmer anberaumt 


worden, wozu Pachtluſtige hierdurch vorgeladen 
werden. 

Trebnitz, den 28. Januar 1838. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gerſcht. 
Holz verkauf. 

Im Königlichen Forſt⸗Revier Mimkau ſollen die 
im Wald⸗Diſtrikt Regnitz vorräthigen Nutz⸗ und 
Brennhölzer wie nachſtehend verzeichnet, bei Er⸗ 
fülung der Taxe gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 

A. Aus dem Einſchlag pro 1837: 
3 Klaftern eichenes Stellmacher⸗Nutzholz, 8 ½ Klaf⸗ 


ter eichenes Scheitholz, 9 ½ Schock eichenes Schiffs⸗ 


reißig. 
B. Aus dem Einſchlag pro 1838. 

6 Klaftern eichenes Leibholz, 70 Klaftern eichenes 
Aſtholz, 4 Klaftern eichenes Stockholz, 9 Schock 
eichenes Schiffsreißig, 13 Schock Abraumreiß ig. 

Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 17ten 
Februar ., Vormittags 11 Uhr in der Brauerei 
zu Reichwald angeſetzt worden. Sollte jedoch an 
dieſem Tage die Oder nicht meht zu paſſiren fein, 
ſo geſchieht der Verkauf zum gedachten Tage und 
Stunde in der Förſterei zu Regnitz. Die genann⸗ 
ten Hölzer ſind von Dato an täglich zu beſichti⸗ 
gen. Kaufluſtige wollen ſich Behuf deſſen bei 
dem Königl. Förſter Profe zu Regnitz melden. 

Nimkau, den 4. Februar 1838. 

Der Königliche Oberförſter 
Künzel. 
Bau⸗Verdingung. 
Es ſoll die höhern Orts genehmigte Einrichtungs⸗ 


zwar: 


zungsbaulichkeiten in dem ehemaligen Fran⸗ 
ciskaner⸗Kloſter zu Namslau, 

b) Ausbau des zu dem ehemaligen Franelskaner⸗ 
Kloſter gehörigen Stallgebäudes zu einem 
Stock meiſterhauſe, f 

c) Erbauung eines Abtrittshauſes in dem zum 
Gefangenen⸗Hauſe gehörigen Hofe, 


d) Erbauung eines Strohſchuppens in dem zum 


Gefangenen⸗Hauſe gehörigen Hofe, 

e) Pflaſter⸗ und Brunnenmacherarbeit bei dem 
im ehemaligen Franziskaner Kloſter einzurich⸗ 
tenden Gefangenen⸗Hauſe, 

1) Erbauung eines Bretterzaunes vor dem Ge⸗ 
fangenen- und Stockmeiſter Haufe, und um 
den zum Gefangenen⸗Hauſe gehörigen Hof, 

g) Einlegung eines eiſernen Fallgitters in dem 
Küchenſchornſtein des Gefängniß hauſes, 

h) Einrichtung einer Thüre aus der Stockmei⸗ 
ſter⸗Wohnſtube nach der Durchfahrt, 

1) Bretterbekleidung einiger Gefängnißwände und 
anderweite Sicherung der Strafklauſen im 
Dache, 


k) Einrſchtung der Küche in der Stockmeiſter⸗ 


Wohnung und Einziehung einer Scheidewand 
im Hausflur ıc,, 
an den Mindeſtfordernden per Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. b 
Zur Abnahme der wohlverſiegelten Submiſſions⸗ 
gebote wird ein Termin am . 
14ten Februar d. J., 
von Nachmittags 2 bis Abends 6 Uhr, 
im magiſtratualiſchen Seſſions⸗Zimmer, von Un⸗ 
terzeichnetem abgehalten, wozu Bietungsluſtige mit 
dem Eröffnen vorgeladen werden, daß jeder der 
Bietenden, bevor ein Submiſſions⸗Gebot angenom⸗ 
men wird, ſich über ſeine, bei der Königl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Kaſſe in Namslau zu deponirende Kaution 
per 400 Rthlr. mittelſt Quittung ausweiſen muß. 
Die bezüglichen Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen können vor dem Termine in 
der Wohnung des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Brieg, den 4. Februar 1838. 
Wartenberg, 
Bau⸗Inſpektor. 


des Gebots als Caution deponirt werden muß. 
Die Verkaufs: Bedingungen werden im Termin 
vorgelegt werden. Der Königliche Förſter zu Hirſch⸗ 
felde iſt angewieſen, die Hölzer auf Verlangene zu 


Bauausführung des ehemaligen Franziskaner Klo⸗ 
ſters zu Namslau, zu einem Gefängniſſe, und 


a) Einrichtungs-, Sicherungs⸗ und Inſtandſet⸗ 


Auktions-Anzeige. 8 
Zum öffentlichen Verkaufe von ſechs Shawls 
ſteht auf den 12. Febr. c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Prozeß⸗Inſttuktlons⸗Zimmer Termin an, 
Breslau, den 5. Febr. 1838. - 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— — 


: Bücher = VBerfteigerung. 
Mittwoch den 14ten u. f. Tage Nach⸗ 
mittag von 2 — 5 Uhr werde ich Albrechts⸗ 
ſtraße in Nr. 22 eine Sammlung Bücher, 
theolog., philol. und vermiſchten Inhalts ver⸗ 
ſteigern. f 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Die zweite und vierte Lehrerſtelle an der 
hieſigen iſraelitiſchen Elementarſchule, mit 
200 Rtlr. und reſp. 120 Rtlr. jährlicher 
Gehalte, incl. Wohnungs⸗Vergütigung, ſind 
vacant und ſollen möglichſt bald, ſpäteſtens 
aber zu Oſtern a. c. neu beſetzt werden. 
Von dem anzuſtellenden zweiten Lehrer wird, 
neben den gewöhnlichen Schulwiſſen ſchaften 
und einiger Bekanntſchaft mit der polni⸗ 
ſchen Sprache, gründliche Kenntniß des He⸗ 
bräiſchen gefordert. 

Tüchtige Lehrer, die zur Annahme dieſer 
Stellen geneigt ſein ſollten, haben ſich un⸗ 
geſäumt perſönlich oder in portofreien Brie⸗ 
fen an uns zu wenden, worauf ihnen der 
Termin zur Abhaltung einer Probe-Lektion 
anberaumt werden wird. 

Krotoſchin den 4. Februar 1838. 

Der iſraelitiſche Schulvorſtand. 


— — 


Ersiepunge-An alt 
für Töchter aus den höheren Stän⸗ 
den zu Dresden, 
geleitet durch Madame Carry aus 

London. 

Dieſe ſeit mehren Jahren beſtehende Anſtalt 
wird von Oſtern 1888 an in ein zu dieſem Zwecke 
beſonders erbautts Haus, woran ein Garten, ver⸗ 
legt werden, und empfiehlt ſich dem Vertrauen der 
Eltern durch die Auswahl und die feſtgeſetzte Zahl 
der Zöglinge. Madame Carry wird von vier 
Erzieherinnen, einer franzöſiſchen, einer engliſchen 
und zwei deutſchen, ſo wie von den bewährteſten 
Lehrern der Hauptſtadt bei dem Unterrichte ihrer 
Zöglinge unterſtützt. 

Der Unterricht umfaßt Religion, bibliſche Ge⸗ 
ſchichte, Sittenlehre, franzöſiſche, deutſche und eng⸗ 
liſche Sprache und Literatur, Schönſchreiben und 
Rechnen, Erdkunde, Geſchichte und Mythologie, 
Experimental⸗Phyſik und Naturgeſchichte, Tanz⸗ 
unterricht, jede Art Stickerei und überhaupt alle 
Nadelarbeiten. N 

Den Fräulein wird die Erlernung der franzöſt⸗ 
ſchen, engliſchen und deutſchen Sprache auf alle 
Art erleichtert, indem ſie ſich beſonders die richtige 
Ausſprache dadurch anzueignen Gelegenheit haben, 
daß ſie die genannten Sprachen abwechſelnd ſpre⸗ 
chen und fortwährend ſprechen hören. 

Der Preis für Koſt und Unterricht in den ge⸗ 
nannten Gegenſtänden iſt auf 250 Rtlr. jährlich 
feſtgeſetzt. 

Mad. Carry iſt in ihrem eignen Hauſe im 
Stande, junge Damen, die ſich in der franzöſi⸗ 
ſchen oder engliſchen Sprache, ſo wie in den ſchö⸗ 
nen Künſten zu vervollkommnen wünſchen, aufzu⸗ 
nehmen, indem ſie ihnen Zimmer anbieten kann, 
welche von denen der Penſionaſrinnen getrennt 
ſind. — 

Diejenigen Perſonen, welche einen ausführliche⸗ 
ren Proſpektus zu haben wülnſchen, haben ſich die⸗ 
ſerhalb an die Vorſteherin der Anſtalt zu wenden. 


Auktion. 

Den 12ten d. Vormitt. 9 Uhr vor m Sand⸗ 
thore neben der Garniſonbäckerei in Nr. 11, 
verſchiedene Meubeln und andere Sachen zum 
Gebrauch. Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Friſche große holſt. Auſtern 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


222 
J vol Janus auf f9s Monate 


Dato an die Ordre des Herrn Heinrich Rubens 
über Tauſend Fünf Hundert Ein und Dreißig Tha⸗ 
ler auch Vier Silbergroſchen Preuß. Courant aus⸗ 
geſtellter Sola⸗Wechſel iſt verloren worden. Dem 


zn 


Ein Oekonom, welcher unverheira⸗ 
thet und kinderlos, nicht unter 30 und 


| — 
| 
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| 28. nicht über 50 Jahre alt, wenigſtens 
4 852 10 Jahe praktiſcher Landwirth iſt und 
11; mindeſtens 5 Jahr an einem Ort ge⸗ 
| BR dient hat, auch ſich von feiner Lehrzeit 
an durch gute Atteſte ausweſſen kann, 
} 288 findet bald oder dieſe Oſtern ein gutes 
14 
1} 3 welchen die gedachten Atteſte in Ab⸗ 
— 4 J ſchrift beigelegt fein müſſen, unter der 


Unterkommen. 
Abdreſſe S. T. in Wanſen zu erfahren. 


bereits die erforderliche Anzeige gemacht, und nur 
für den Fall eines Wiederfindens warne ich hier⸗ 
durch Jedermann vor Ankauf oder Benutzung 
dieſes Wechſels, indem ich niemals darauf Zahlung 
leiſten werde, und ſolchen überhaupt für null und 
nichtig erkläre. ? 
Brieg, den 8. Februar 1838, 
Friedrich Wilhelm Moll, 
Gerber⸗Meiſter. 


Das Nähere iſt durch frankirte Briefe, 


| 
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Sonntag den 11. Februar findet im großen 
2 Redouten⸗Saale ein bal masqus ftatt, woru er⸗ 
11 gebenſt einladet: Molke. 
Ein 6: octav. Mahagoni⸗Flügel 
zu dem feſten Preiſe von 70 Rtl. ſteht zum Ver⸗ 
kauf im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (altes Rath⸗ 
haus). | 


4 Nene franz. trockene Trüffeln 
und franz. Trüffeln in Oel, 
empfing wieder und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Von dem echten e 
franz. Tafel⸗Bouillon, 
welcher einige Zeit ganz vergriffen geweſen, iſt eine 
neue Sendung angekommen, und wird billigſt ofs 


ferirt von: 
1 Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine Wittwe ohne Kinder wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin bei einer Herrſchaft Unterkommen zu fin⸗ 
den; dieſelbe iſt im Kochen erfahren; nöthigenfalls 
auch zur Pflege einer alten Dame oder zur Kin⸗ 
der⸗Aufſicht. Zu erfragen in der Zeitungs⸗Exped. 


Das Dominium Piſchkowitz bei Glatz bietet 
5 1000 Stück Merino's, 
! nämlich 600 Schöpſe, 300 Mutterſchaafe und 
100 junge, fein und reichwollige Stähre zum Ver⸗ 
kauf aus. - i 


CC ²˙ —Ü—— ——x — — 
In der Stammſchäferei zu Schierau bei Hainau @ 
ſtehen auch dieſes Jahr 2⸗ und gjährige Sprung⸗ 
Widder, fo wie 3⸗ und 4jährige, zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchaafe von der wollreichen Infantado⸗ 
Race zum Verkauf. Ich mache dieſes meinen aus⸗ 
wärtigen Gönnern und Freunden, begleitet mit der 
Bitte, bekannt, meinem Nachfolger, dem jetzigen 
Beſitzer von Scierau, Herrn Chriſtoph Geier, 
einem früheren Schüler von mir, daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu ſchenken, deſſen ich bei dieſem Geſchäft 
die Ehre hatte mich zu erfreuen, und bemerke er⸗ 
gebenſt, daß die Heerde noch von derſelben Güte, 
wie früher, iſt, indem ich ſolche ohne den mindeſten 
Auszug dem jetzigen Herrn Beſitzer übergeben habe, 
auch ſolcher gewiß bemüht ſein wird, den Wünſchen 
der Herren Käufer zu entſprechen. 
Liegnitz, den 30. Januar 1838. 


Die ſeit mehreren Jahren unter der Firma 


Gebrüder Neiſſer 


beſtehende Handlung mit 5 
Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


habe ich, in Uebereinſtimmung mit meinem 
Bruder M. Neiſſer, aufgelöſt. 

Von heutigem Tage eröffne ich die ſe Hand⸗ 

lung unter der früheren Firma 
Salomon Neiſſer. 

Das Bewußtſein, durch reelle Bedienung 
meine geehrten Abnehmer bisher immer zu⸗ 
friedengeſtellt zu haben, läßt mich hoffen, 
daß ich vor wie nach mich des Vertrauens 
eines hochgeehrten Publikums werde erfreuen 
können. Schließlich gebe ich meinen geehrten 
Kunden en gros die feſte Verſicherung, daß 7 
fie ſtets ein reichlich fortirtes Lager bei mir 7 
finden werden. 


Salomon Neiſſer, 


eee 


Ausgezeichnet ſchönen, friſchen, großkörnigen 
Aſtrachan. Caviar 

und getrocknete, grüne Aſtrach. Zucker⸗Erbſen 

empfing wieder und empfiehlt: 


Wappen⸗Oblaten. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 

zeigen, daß die Anfertigung von Wappen⸗ 

und Buchſtaben⸗ Oblaten nach beliebiger 

Zeichnung, Einſendung eines Meſſing⸗ oder 
Stahlpetſchafts, in Gold, Silber und diver⸗ 
ſen Farben bei mir ſelbſt geſchieht. 

Proben dieſer eleganten Oblaten ſind in 
meinem Kunſtladen, Ohlauer⸗ und Biſchof⸗ 
Straßen⸗Ecke zur Anſicht ausgelegt. 

\ F. Karſch. 
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Stickereien und andere weibliche Arbeiten wer: 
den ſauber und billig verfertiget, auch Kindern dar⸗ 
in Unterricht ertheilt: Nr. 12 neue Junkern⸗ 
ſtraße, eine Stiege hoch. 


A. Block. In der erſten Seen 
3 ; am Ringe oder in der Nähe deſſelben werden 2 
5 Zu verkaufen: Stuben (ohne Meubles) auf Wochen oder Mo⸗ 


1 vorzüglich ſchön geſchmiedete eiſerne Kaſſe, für 
30 Rthlr.; N 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, der bis 20 

Ctr. trägt, nebſt hölzernen Waageſchaalen und 

Galgen, für 15 Rrthlr.; 2 

16 Stück neue geaichte halbe Centner, der Etr. 
3 Rrthlr. 5 Sgr.; 

1 neuer großer Bratenwender, gut gearbritet, 4 Rtlr., 

bei M. Rawitſch, Antonien⸗Straße Nr. 36, 

neben dem weißen Storch, im Hofe, 1 St. hoch. 


nate geſucht. 
Näheres darüber Ohlauer Straße Nr. 77, im 
Konditorladen. 


Eine Handlungsgelegenheit, 
beſtehend in einem offenen Verkaufsgewölbe, mit 
Regalien, nebſt Schreibſtube, ift zu Term. Johanni 
d. J. zu vermiethen. Das Nähere Eliſabeth⸗Str. 
Nr. 13 im Comptoir. 

Karpfen ſa amen. 
Das Wirthſchafts-Amt Hönigern bei Namslau 
bietet 100 Schock Sjährige und 100 Schock Ljäh⸗ 
rigen Karpfenſaamen zum Verkauf aus. 


Das Dom. Rathen (Glätzer Kreifes) bietet in 
dieſem Jahre wieder 200 Stück Mutter⸗Schaafe 
von 2 bis 5 Jahren und eine Anzahl Stähre zum 
Verkauf an. N f 5 

Es iſt im vorigen Jahre von 700 alten Schaafen 
und 400 Stück Sommer- und Winter⸗Lämmern 


dabei betheiligten Herrn Heinrich Rubens habe ich 
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Kurze franzöſiſche Möhren, 
ein ſehr feines, zartes und ſelbſt für Kranke ge⸗ 
ſundes, leicht zu verdauendes Gemüſe und vorzüg⸗ 
lich den Speiſeanſtalten und Gaſthöfen anzuem⸗ 
pfehlen, ließ ich von meiner Anpflanzung wieder 
einen Wagen voll hereinkommen und verkaufe 
25 Pfund für 5 Sgr., 
den Centner für 20 Sgr. a 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


In dem in der Hummerei sub Nr. 52 u. 53 
belegenen, ſeit wenigen Jahren neu erbauten Hauſe, 
iſt die im zweiten Stock befindliche ſo bequeme 
als freundliche Wohnung, brftehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Verbindungs⸗Kabinet, geräumigen Entree, 
2 Speiſegewölben, lichter Küche, erforderlichem Kel⸗ 
ler⸗ und Bodenraume, an eine ſtille Familie von 
Oſtern 1838 ab zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber beim Eigenthümer im erſten Stock. 


— — — I- — — — 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt in 
der Neuſtadt, breite Straße Nr. 3, eink freund⸗ 
liche Wohnung. , im Aften Stock, beſtehend in 4 
Piecen, 1 Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß, 
Paterre zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Februar. Blaue Hirſch: HH. Lieut. Graf 
v. Oppersdorff u. v. Hertell aus Strehlen vom 4. Huſ.⸗ 
Reg. Hr. Kfm. Friedlaͤnder aus Hultſchin. — Weiße 
Adler: H.. Major von Wolff und Hr. Rittmeiſter von 
Treskow a. Neuſtadt vom 6. Huſ⸗Regim. Hr. Dr. med. 
Meiſelbach aus Beuthen — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Erckenzweig aus Hagen. Hr. Handl.⸗Kommis Sommer 
u. Hr. Poſt⸗Sekr. Goͤring a. Berlin. Gold. Baum: 
Graf v. Potworowski a. Schwuſen. Hr. Kfm. Müller 
u. Hr. Apoth. Oswald a, Oels. Hr. Lieut. v. Thiem a. 
Koſel. Hr Meubleshändler Mohr a. Kaliſch. — Hotel 
de Pologne: Graf v. Bieten a. Berlin,. — Hotel de 
Silefie: Graf Pork von Wartenburg aus Klein⸗Oels. 
Graf v. Kada a. Berlin. Hr. Beamter v. rn 2 
nickt a. Krakau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Wirth ch. 
Dir. Herrmann aus Falkenberg, — Deutſche Baus: 

. Kaufl. Wenzel a. Jauer, Neumann aus Freiburg 
u. Fitſchulky a. Schweidnitz. — Gold. Schwerdt: Hp 
Kfl. Schmidt a. Altenburg, Philipp a. Berlin u. Spillcke 
a. Duͤren. Hr. Apoth. Strauß a. Freiburg. Hr. Juſtiz⸗ 
rith Schaubert aus Goſſendorf, — Drei Berge: HH. 
Afl. Tauber a. Rybnik, Elſter aus Leipzig, Bernicke aus 
Berlin, Kanold a. Maltſch und Braun aus Rawicz. — 
zeit ee 2 Sup 855 a. ane won 

.— Gr, Stube: Hr. Rittm 

Lucke a. Friedland. e 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 59. Hr. Kfm. Sachs 
aus Gr. Glogau. Kupferſchmiedeſtraße 19. Hr. Kaufm. 
Schöne. a. Stettin. Bar 

Privat⸗Logis: Hummerey 5. Hr. Boron v. Renz 
e Am Ringe 2, Hr. Kaufm. Brockmann 
a. Kaliſch. 5 


Getreide⸗Preiſe. a 


Breslau den 8. Februar 1837. 


22% Centner Wolle geſchoren und an die Herren Hüſch ſt er. Mittleren Niedrigfer 
Gebrüder Schnabel in Hückeswagen am ſchlechten[ Weizen: 1 Relr, 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 
Früßjahrmarkt für 86 Nele. verkauft worden. Für Noggen: 1 Rt. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Re 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
jeden Erbfehler und für jede Krankheit wird Bürge Gerſte? — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 25 Sar. 6 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
geleiſtet. Hafer: — tir. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtle. 20 Sgr. 10 Pf. — Rtle. 19 Sar. 8 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Ireslauer zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ghronik“ iſt am bieſigen Orte 


r., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1 Thaler 20 f 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 1 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


